Rebaction: Konſtantiner⸗ Straße No. 320. im A Haufe. 


Sodz: Petrilauer-Straße Nro. 263 (50), 
durch die Redaction des 
Ausgabe täglich wit 


— ben und Aun ne n N in 
Saus Friſchmann, u. in der Buchhandlung v. R. Horn, Glöwna⸗Straße, 
Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalenders, Dyielna⸗Straße Nro. 32, ſowie Unger, 

. der a Sonn⸗ 


in Warſchau 
Wierzbowa⸗Straße Nro. 8. 
And Feſttage folgenden en Fe Manuferipte werden nicht zurückgegeben. 


en Annoncen für folgende Nummer werden 
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Biertefjäperiger Priäzmerutbg 


tige vierteljährlich mit Poſtverſendung Rbl. 2,25, 
Inſerate werben pro Nonpareilzeile oder deren. 


bis 4 Abr Nachmittags angenommen. 


des: ‚Grossfürstem MWcechaik W 5 


ynblbazer lloinemeniäprei fur Bobs Rbl. 1 Kop. 80, monatlich 60 en für Auswür⸗ 
unter Kreuzband Rbl. 3.30. 


— Preis eines Exemplars 5 Kopeken.— 


Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 5 
Ausländtſche Inſerate werden von allen 5 zum delle von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 
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7, Ecke der Miodowa- ‚Strasse. 


dl = nen u een ode. Magazins 


Zielona-Strasse M 5, Haus. Fr. rau Roeder, 


vis-&-vis der 9 Synagoge, 


5 ift aus dem Auslande zurückgekehrt und empfiehlt eine große 
Auswahl neuer Pariſer Modelle, ſowie andere Aeuheiten der Saiſon. 


Billige Preiſe. 


Zielom-Strasse Na. 5, Haus Frau Roeder, 
an der neuen Synagoge. 


bie 2 Konditorei i von M. Grützhändler, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 92 Haus Grünfeld, 


empfiehlt zu be bevorſtehenden Oſter⸗Feiertagen eine ae Auswahl von Torten, Baben, 
Piramiden, Petit fours, verſchiedene Thee⸗Kuchen, Biscuits, Zwieback, Cho⸗ 
koladen, Deſſert⸗Bonbons und verſchiedene andere Conſituren, jomie. Säfte aller 
Art, zu den bekannten geſetzten Preifen. 


Das geehrte Publilum wird höfl. erfucht, Beſtellungen auf Blechkuchen recht bald iu 
machen, damit alle Aufträge rechtzeinig ausgeführt werden köanen. — Mich dert Wohlwollen 
des hochgeſchätzten Ta beſtens empfehlend, zeich e Oochuch ku, sv 


2361 M. ‚srützhändler. 


a a Fr 


Theater „Arkadia“ 


5 Nro. 16. 


Sonnabend, diem 30. Marz: 21595: 


Große effectvolle W 


N mit Betheiligung des 3 Küͤnſtler Perſonals: 
. Komifche Polku in pruchtuallen Koſtümen, 1 


ausgeführt von Frl. Adler und Jaschwinska. 2567 


FFC — 


u — 


3 Restaurant Piaffendorf. | | 8 Heftanrant Frankfurt, S 

& Sonnabend, den 18./30. und N den 8 2 

a 19.81. Marz 1895: 5 e 8 
2 i 


zoncert | 


dor Wiener Master- -higerl-DamenKapelle , 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
An Sonn und Feiertagen Früh Con- 


SEE 


Familien- 
der drei Geschwister Becker, 


3 auf Zühern, Mandolinen, Guitarren, Con- 
> ceitinen und Flaſchen. 


S 


\7 


8 «2 cert von 12— 2 Uhr. 5 
2510 A. Baum. 85 frei. CErntree frei: S 
Anfang 6 Uhr Abends. e 


Entree 20 Kop. 


1 Hansi ‚Hotel de Rom” 


Ulica Mikolajewska Nikolajewska- Strasse 
Nr. 49, j Nro. 49. 

Na kazdym. pociagu kareta Omnibus mit Schweizer zu 

ze. ee — Jedem Zug. 1393 


2a Minen 


W Todzi, Nowy Rynek W 6. 

Swiezo zaopatrzony w najnowsze apparata 
do najwiekszych rozmiaröw wykonywa 
zdjecia widoköw i wnetrz fabryk na wy- 
stawe Nizniowgorodzka, jak röwniez por- 
a do naturalnej wielkosci po cenach 


| 
Seereise, 
1 
. 


mit vollſtändigem Inventar, in guter Gegend, 
fett 8 Jahren beſtehend, iſt pr Sofort zu ver⸗ 


14 


kaufen. Belle m 8 Exp. d Blattes zu er⸗ 


ö 
2 
I] 


urn, 1633 . . 3 ER — un I 

Das Banf- und We — 

Lekarz 2 dentysta . der „Gazeta Loscwaß“ ehem 1446 
Br Szwarz — Bernstein Krakauer Vorſtadt Nro. 53, Parterre, I. Etage, 


beſorgt ſämmtliche in das Bankfach einſchlagenden 
Operationen zu den coulanteſten e 


mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramiszn 
Przyjmmje pacgentow od 9 do 6. 


121 
1957 


— —— de Serge Tro. 1 


Wein⸗ und Spirituoſen⸗ öde lobe 1 


Franz Bleweke it Int, 


- $redsiastr. E 5, neben dem „Deutschen Hotel“, 
empfiehlt feinſten 


Gris iginal-@og nac 


von IM & Bigonrdan in IE 
und zwar: N per Flaſche Ns. 3.25 | 
350 

4 60 
0 

S. fleur de Oognad 5 00 
Bu Sanitäts Cognac⸗Lſqueur ko- hi-noor. 


Alle Sorten ausländiſcher Originalweine. 
3 Champagner der erſten Firmen“ 


=: Prima ruſſiſchen Cognac = * 


mit Banderole per Flaſche Rs. 1 — und Rs. 1.50. 


Ruſſiſche reine Naturweine 


direkt aus den Wer gtreen bezogen. 


Ruſſiſcher Champagner 


dem gus ländiſchen vollkommen an Güte gleich. 
Marken: Universell, Monopol, Raderer, Weisskopf. 


Flaſchenbier aus der Brauerei „Waldſchlößchen“ 


Din vorzüßz licher Qualität. 


n 


77 „ inel. Zoll 


Lale-Restaurant „Waldschlösschen“ 


mit vorzüglicher nurddeutſcher Küche und a 

mähltem Buffet. Täglich friſche Flaki. —u 
Alle Getränke zu billigen Preiſen. 

Mittags iſch von 30 bis 75 Kop. von 12 — 3 Uhr 


Für Privatgeſellſchaften empfehle meine Salons und Ca⸗ 


binets mit Billard und Pianino. — Für aufmerkſamſte 
Bed.enung wird geſorat. — Nusſchank des brillanten echten 


Pilsner Waldſchlößchen⸗ Vier. 


Hochachtungsvoll F. Gleweke ; 


2491 


bryki Kleyera Adler 23 „Dunlop Pneumatik“ 
j uywany po nader nizkiej cenie rög Przejazd i 
—.— N 34 m. 3. N 2570 


sv genenie. 


Marnerpark rop. Jogan obs Angers, uro Bb 
ero Öynyre nponssonursca 27 Mapra 1895 OA 
TOpFi, MOCPEACTBONB zaneunrahorb OBIRZeuiz, HA OTNAUy 3% 
penny ABYX5 Kepenamuns ÖFAORS 14a NpoRamı COAOBOÄ BOAEI 
wa BpenA eo Ann HPOBSDOACTBA TOPFOBE ng 1. Cenrabpa 1897 
ona 1 HASHYTCH or DX CyMwS, a umeuno: I) 3a 
“ apenny Öyar Ha cTap0s» panrb 075 606 pyö. nb ron. 2) 
3a apenzy OFFER Ha HoBont phanb orb 377. ny6. ub TUNG, 
65 DOBBINIEHIOMT. 

Meosammie B3ET 35 ahenny chusannkze Öynku obagansı 
no 12 nacons Ana EMIWERPONMCANHATO. akeza, NPEACTABETE 
55 cell Marnerparb 3uneuarannsın 05 HUTehin, CB nphaome- 
nienb Bpewennaro saaora narnunbhan nenbraug kak Upnkr- 
Maennm⁰α⁰ν% B sar b, HA OCHORAUH CYIMACTBYMINBXG nocrazn- 
Bickik, nponen ruh u Öymarama EB e Ayo ndern cyx- 
Mbl, HA3HATEHHUN RL TOPTANS, 


ZAHNEARPIH 


Oöpnnenin g1SHBL 57 75 cocragzenht Ho Mme Vrasau- 


uno Vopub, obsomenz repbornmm cbopoms, n= 80 kor. u 
HüllEHcaHBT derRO, KCHO bear Honunerokb, IONPRBORB, OFOROPORS 
i r. u., HECOTAACHLIA MB Ch CUMA yeıoBinun obbanzenia öy- 
Ayr npashanbr HERBÄCTBATEALHLIMH. 

Run xoxsepr& eabıyeTb hangcarb: „BE Mars»erpark rop. 
Lonsn“, O6 ABTenie na apenay Öyaa Tan NPONASA COXOBGH 
BORBE BB Top. Aonsx Ha px (nyMEO yBasark Ha ROTOpONE) 
Yexosia 75 ropraub n chbra MOrFTS Orb Fascnarpngaele 
55 Marnerparß, 50 Bpena exyzeÖhsixs sanariß, 

- Dopma odraszenia. : 

Beabaereie mybunsauin Marscrpara ropona Jogan, em 
OÜBARAHI, uro obne BSATL BE APOHAHOB eonepmanie ge- 
peszunym Öyary (en Ba Nyano.yrayarı Ha EOTOPOME pHHNZ) 
Lau np been e 3% Topapb Aozzn na Bpeug co 
A MPOHSBOACTBA ropronp MO 1. Ceurzöpa 1897 roza, sa 
eyamy (anBep nanacart cynny undpaun 1 Hpon uchi) ToABep- 
Taach BeUD ycA4O ian, BB KOBRANIAXL VSJOBERREINS, BOTO- 
PEN AB TopomO uaBEctEB. | 

re Sa1orz 15 rüangecreb N pyb. y cern npx- 
Aura“. 

Mößero nocronnnaro uoero mnrezberza 55 AR 

Umero, MBennb u ron. 
(Donmmcars derno unn u dammaio,) 
Top. Loxsb, Derpara 28 Ana 1895. 
33 Hpesngenra rop. Jonzn: KypAaB CRI F. 
ö Paruanb: Crexnosexit. 


06 bREHeuie. 


B zuny crareii 14, 30, 31 H 32 Honoe- 
nig 0 TOCYAAPCTBEHHONG KBAPTHPHOME Hauork 
u Ha ocuoBanim cTarıu 42 Yreepmzennoä 
„ Pöomounoms - Munnerpouz Onuaucobb IR- 


Jest do sprzedania rower fraukfurtäkiej fa- 


uyÖanyuzıe, 


Pilsner Märzen⸗Exporibier. 1 


Gleichzeitig empfehle mein in demſelben Hauſe befindl. 


aller Maßnahmen zu erfaſſen, 


der hierauf 


erpyxnin o nopgaRB Ompenkrenin 1 u nanhanig 
cero nanora, hub or Merpokoscroii Kagennof 
Hanzarkı OÖRABANETEN, ATTO paschlAka TOAIeRAa- 
mu TOPOACKOME no Knaprnpfouy HAIOTY 
UPHCYTETBIAMU B MECTHLIN nonnneffckia yupen- 
Kenia nankmenifi narenbmn Rau o cyMaEE 
HCYHCICHHLIXB Ch UHXB OHATO hauora, nonce- 


} Mberko, no EROu, ry HerpoxogcROf Kasennoli 


Iararbl, Kb yRasannouy BB 3akO RR cpORy 
7 Mapra) OKOHYEHA M Hlarenbmnkaub pen. 
cragunercn A0 CeabMaro (7) Anpt na noganarr, 
B HOAeamee ropogckoe no KBAPTEPHONY 
Hafory fHphcyrernie gaanenia o Henpannib- 
HOP Open beni pHufraomaroca C5 AR 
Ok Hana Haora. i 

Kr ToMy-Me CpoHy HO sanprenin N 
06 OMperkIeHim okfaga Hauora no HaemHoH 
BHE BHOBL sangraro Honbmeuig. 223 


Suland. 


St. Wefersburg. 

— Die in der letzten Zeit in Petersburg 
curſirenden Gerüchte, daß der Ver waltungschef 
des Baus der fibiriſchen Eijenbehn, Wirklicher 
Staatsrath N. E. Adadurow, ſeinen Poſten 
verlaſſen wird, beftätigen ſich nach dem „He⸗ 
rold“. . 

— In einem Cirkular an die Lehrbezirks⸗Ku⸗ 
ratoren vom 23. Februar (alt St.) c. theilt der 
Miniſter der Volksaufklärung. mit, daß auf Allec⸗ 
höchſten Befehl im Miniſter⸗ Komitee die unter⸗ 
thänigſten Berichte über den Zuſtand der Gouver⸗ 
nements Sfaratow und Tula vom Jahre 1893 
zur Prüfung gelangten. 8 

Sich über die Frage der Volkebildung a aus: 
laſſend, erkläre der Gouverneur von Sfaratom, 
daß die Schule unbedingt progreſſir Erfolge 
mache. Die Zahl der Lernenden nehme jährlich 
bedeutend zu und es ſei Hoffnung vorhanden, daß 
die Maſſe der heranwachſenden Generation, ſich 
allmählich in den für ſie errichteten Schulen eni- 
wickelnd, ſich langſam das erforderliche Verſtänd⸗ 
niß über die Bedingungen des bäuerlichen Lebens 
aneignen und im Stande ſein werde, den Nutzen 
die zur Verbeſſe⸗ 
rung ihres Lebens und ihrer Wohlfahrt ergriffen 
werden. 

tefe Erklärung habe Seine Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtät zu der Bemerkung veranlaßt: „Man muß 


hoffen“. 


Auf die Erklärung des Gouverneurs von 
Tula, daß zur Zeit in den Schulen hauptſächlich 
Knaben unterrichtet werden (die Anzahl dieſer be⸗ 
trage ¼ der Lernenden), während es äußerſt 
wünſchenswerth wäre, eine möglichſt große Zahl 
Mädchen zur Bildung heranzuziehen, da auf der 
Kenntniß des Leſens und Schreibens der Mütter 
die Bildung des Volks beruhe, erfolgte die Aller⸗ 
höchſte Bemerkung Seiner Majeſtät: „Ich bin 
hiermit vollkommen einverſtanden. Dieſe Frage 
tft von außer ordentlicher Wichtigkeit.“ . 

Nach Kenntnißnahme dieſer Erklärungen und 
erfolgten Allerhöchſten Bemerkungen 
habe das Miniſterkomitee beſchloſſen, die Aller⸗ 
höchſte Genehmigung zur Veröffentlichung vie» 
ſes nachzuſuchen. Dieſe Genehmigung jei er⸗ 
folgt, wovon der Miniſter den Kuratoren Kennt⸗ 
niß giebt. 

— Ueber den Kleinbetrieb im volkewirthſchaft⸗ 
lichen Leben Rußlands wird der „Düna⸗ Ztg.“ 
aus St. Petersburg geſchrieben: In dazu gewor⸗ 
dener Veranlaſſung iſt im Finanzminiſtertum eine 
intereſſante Zahlengrupplrung vorgenommen, welche 
den Charakter der Betriebsweiſe im wirthſchaft⸗ 
lichen Leben in allgemeinen Zügen angtebt. Ich 
bin in der Lage, aus dieſer Ge uppirung nach⸗ 
ſtehendes Schlußreſultat mitzu heilen. — In den 
50 Gouvernements dis europäiſchen Rußlansd 
und im Zarthum Polen finden ſich im bäuer- 
lichen Beſitz (etwa 20 Mill. Bauern. öfe) 150 Mill. 
Deſſjatinen. Von 100 Mill. Deſſja inen, welche 
das „Hofsland“ (im Gegenſatz zum abzetheilten 
Bauernland) umfaßt, werden nicht winiger, wahr⸗ 
ſcheinlich erheblich mehr (dieſe Angabe ſtammt 
aus dem Jahre 1881) als 12 Millionen an 
Bauern virpachtet; von den Grundbeſitzern (außer⸗ 
halb des Bauernlandes), deren Zahl eine halbe 
Million beträgt, beſitzen 250,000 Grundbeſitzer 
weniger als 10 Deffjatinen, 160,000 Perſonen 
aber zwiſchen 10 und 100 Deſſatinen. Außerdem 
find über 5½ Mill. Deſſjatinen vom Domänen und 
Appanagenland faſt auschließlich in kleinen Stücken 


verpachtet. — Den Kleinbetrieb finden wir auch 
in den anderen Produktionszweigen vorherrſchend. 
Was die Gewerbe anbetrifft, ſo weiſen von den 
87,000 Fabriken aller Art, welche rund 900,000 
Arbeiter beſchäftigen, 64,000 Fabriken eine Pro- 
duktion von weniger als je 1000 Rbl. auf, alſo 
Kleinbetrieb. In dieſen Fabriken find etwa 
105,000 Perſonen thä-ig. Ueber die auch heute 
noch ſehr verbreitete Hausinduſtrie, wenn auch 
manche Zweige der Konkurrenz der Großinduſtrie 
unterliegen, ſind keine genauen Daten vorhanden, 
dieſer Kleinbetrieb ſpielt aber in vielen Gouver⸗ 
nements eine ſehr wichtige Rolle in der bäuer- 
lichen Wirthſchaft. — Auch im Handel überwiegt 
der kleine Mann und gegen 105,000 Perſonen, 
welche der Gildenſteuer mit der Repartitions⸗ 
feuer unterworfen find, zahlen faſt 300,000 Per- 


ſonen die Repartitionsſteuer nach den Scheinen 


für Kleinhandel und den Gewerbeſcheinen I. und 
II. Kategorie. Außerdem werden noch etwa 
300,000 Scheine für den Hauſirhandel aus⸗ 
gegeben. £ 

Endlich iſt zu berückſichtigen, daß noch eine 
große Anzahl von Kleinhändlern beſteht, die von 
jeder Steuer befreit find (Verkauf von Fuhren, 
Booten aus ꝛ c.). N ; 

— Wie wir den „Birſh. Wied." entnehmen, 
hat das Juſtizminiſterium die Verfügung getroffen, 
daß alle weniger als 40 Jahre alten Frauen, 
die auf Grund des Art. 20 des Strafgeſetzbuches 
zur Anſiedelung nach Sibirien deportirt wurden, 
nicht mehr im General⸗Gouvernement Irkutsk 
oder im Amur⸗ Gebiet, ſondern auf Sſachalin an⸗ 
zufiedeln ſeten. BER: 

— Demſelben Blatte entnehmen wir, daß die 
Frage, ob das Allerhöchſte Gnadenmanifeſt auch 
auf die in den Korrekttons⸗Kolonien angeſtedelten 
minderjährigen Verbrecher auszudehnen ſei, in 
verneinendem Sinne entſchieden worden wäre, da 
für den Aufenthalt in dieſen Kolonien keine ge⸗ 
ſetzliche Friſt feſtgeſetzt ſei und es ſich hier um 
Korrektion, nicht um Strafe handele. 

Moskau. Zwei Selſtmorde — von Tochter 
und Vater — erregen hier, nach der „Mosk. D. 
Ztg.“ augenblicklich nicht geringes Aufſehen. In 
den möblirten Zimmern „Bukareſt“ in der Nähe 
des Bahnhofes wohnten der Edelmann Jermo⸗ 
linſkij (48 Jahre alt) und deſſen zwanzigjährige 
Tochter Olga. Letztere fand der Vater kürzlich 
bel der Rückkehr aus der Stadt dem Tode nahe: 
das Mädchen hatte ſich mit Phosphor vergiftet, 
den es von Zündhölzchen abgeſchabt hatte, und 
farb kurz nach der Unterbringung im Catharinen- 
hoſpital. An demſelben Tage noch wurde in der 
Nähe der Hoſpitalkirche die Leiche eines Mannes 
ſtefunden, der ſeinem Leben durch eine Kugel ins 
Herz ein Ende gemacht hatte. Die alsbald ange⸗ 
gellte Unterſuchung ergab, daß es der Vater der 
Verſtorbenen geweſen. In ſeiner Taſche fand man 
einen Zettel folgenden Inhals: „Ich ſterbe über der 

Leiche meiner Tochter; mir bleibt weiter nichts 
übrig. Die Adminiſtration des Hoſpitals 
bitte ich, mich mit meiner Tocher in einem Grube 
zu beerdigen. Ich bin in den Nummern „Bu⸗ 
kareſt“ abgeſtiegen. Das aus dem Verlauf meiner 
Sachen erlöſte Geld bitte ich dem erſten Selbſt⸗ 
mörder zu übergeben, der wieder ins Leben zurüd- 
gerufen wird.“ Als Veranlaſſung zum Selbſtmord 
des jungen Mädchens wird hoffnungsloſe Liebe 
angegeben. i 


Aus der ruſſiſchen | »refle. 


— Die jüngſten Vorgänge im deut⸗ 
Gen Neihstoge bieten ber aus ländiſchen, 


Geglückte Kur. 


Humoreske 


DON 


Michel Folden. 


(3. Fortſetzung). s 

„Aber nicht doch, — fo laſſen Sie mich doch!“ 
rief Röschen endlich, ſich verſchämt loswindend. 
„Nun genug, Hermann, Ste machen mich böſe, 
wenn Sie ſo ſtürmiſch find!“ 

„Hermann? Otto heiße ich, theures Mädchen,“ 
korrigirte der Doktor eifrig. 1 

„Otto?“ fragte Röschen erſtaunt. „Ich denke 
Hermann?” 

„Nein, Otto, Dr. Rautenſtecher,“ prägte der 
Doktor ihr lächelnd ein. N 

„Oh, nun genug damit, Sie machen mich 
ſonſt wirklich böſe,“ rief Röschen ſchmollend aus. 
„Ste ſehen doch wohl, ich weiß Alles; die Sache 
mit Ihrem fein ausgekünſtelten Entree war ja 
auch leicht zu durchſchauen. Spielen Sie die Ko⸗ 
mödie nun noch weiter, ſo machen Sie mich ver⸗ 
legen und ärgerlich!“ 

„Die Komödie? — Mein Himmel, welche 
Komödie denn? Ich weiß ja doch, daß Sie nicht 
krank find, und ich will Sie auch nun nicht mehr 
kuriren!“ N 

„Ganz gut, ſo kommen Sie mir nicht mehr 
mit dem dummen Rautenſtecher!“ i 

„Dem dummen Rau... halten Sie mich für 
dumm, Fräulein Röschen?“ 

„est erzürnen Sie mich aber wirklich!“ rief 
Röschen ärgerlich. „Ich bitte Sie ernſtlich, mit 
dem Scherz aufzuhören, Herr Quirl!“ 

„Quirl — —?“ 

»Der Doktor ſtarrte fie entsetzt an. 

„Nun ja, Quirl — was weiter?“ 

„Wer ſoll denn Quirl ſein? Ich heiße Rauten⸗ 
ſtecher!“ 


Preſſe einen leider nur zu begründeten Anlaß, 
die Schale ihres bitteren Spottes über das Haupt 
der deuiſchen Volksverkretung auszuſchütten und 
in allen nur möglichen Wendungen darauf hin⸗ 
zuweiſen, Deutſchland ſei durch kleinliches Partei⸗ 
gezänk in eine derartige Engherzigkeit und Kirch ⸗ 
thurmspolitik hineingetrieben, daß es den weiten 
Blick verloren und die Fähigkeit einer Beurthei - 
lung des Großen und Ganzen gänzlich eingebüßt 


habe. Bemühr ſich auch nach der „St. Petersb. 


Ztg.“ der größte Theil unſerer ruſſiſchen Blätter 
das Verhalten der Majorität des deutſchen Reichs⸗ 


tags durch den Hinweis zu rechtfertigen, daß der 


| 


firen. 


immer beredter und 


greiſe Reichskanzler noch mitten im Parteikampfe 
ſtehe und aus dieſem Grunde kein Recht auf die 
Huldigung der von ihm bekämpften Parteien ber 
ſitze, ſo will dem Blatte doch ſcheinen, daß die 
verſuchte Rehabilitirung der deutſchen Volks- 
vertretung kaum ernſtlich gemeint iſt, denn alle 
Betrachtungen enden mit dem ſtereotypen ceterum 
censeo: mit der Herrlichkeit und Einigkeit des 
neuen deutſchen Reiches ſei es gar ſchlimm beſtellt. 

Mit dem bekannten Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem deutſchen Kalſer und dem Fürſten Bismarck 
beſchäftigt ſich die „Now. Wr.“. 
Kanzler, ſo führt das Blatt aus, habe dem Kaiſer 
Wilhelm, der in ſo ſchroffer Weiſe ſeine Miß⸗ 


billigung und Entrüſtung über den Beſchluß des 


deutſchen Reichstags ausgedrückt, ein Beiſpiel 
vornehmer Ruhe und Reſervirtheit gegeben. 

Es ſei ſchwer anzunehmen, daß die Vorgänge 
im Reichstage nicht ſofort zur Kenntniß des 
Fürſten Bismarck gelangt wären, doch in ſeiner 
Antwort an Raifer Wilhelm habe ſich erſterer das 
Air gegeben, als wiſſe er nicht, worum es ſich 
handele. Das Telegramm ſelbſt habe der Fürſt 
eine „Kundgebung“ und das ſchroffe Verhalten 
ſeiner alten politiſchen Gegner eine „Unfreund⸗ 
lichkeit“ genannt. 


„Der ruhige und maßvolle Ton dieſer Ant⸗ 
wort iſt augenſcheinlich reiflich erwogen und da⸗ 
rauf zugeſpitzt, die parlamentariſchen Begeben⸗ 


heiten vom 11. (23.) März in ihrer Bedeutung 


abzuſchwächen. Der ehrwürdige Staatsmann be⸗ 
müht ſich aus wohlerwogenen Gründen die Ver⸗ 
antwortung für das Geſchehene auf ſeine alten 
polttiſchen Gegner zu wälzen. Kühn darf man 
behaupten, daß das Antwortstelegramm des 
Fürſten Bismarck ſehr viele Deutſche an jenes 
Freudengeſchrei erinnern wird, das ſeine „politi⸗ 
ſchen Gegner“ bei der Amtsenthebung des Kanzlers 
anſtimmten und ferner an jene temporären Vor⸗ 
theile, die die Regierung aus dieſer freudigen 


Stimmung zog. N 3 
Der Exkanzler habe das alles natürlich nicht 
vergeſſen; in der charakteriſtiſchen Abſtimmung er⸗ 
blicke er nur eine „Unfreundlichkeit“ und ignorire 
völlig die politiſche Bedeutung dieſes parlamentari⸗ 
ſchen Ereigniſſes. „ 
„Und darin hat er vollkommen Recht. Schon 
ohne dieſen Zwiſchenfall ſind in Deutſchland die 
Dinge verwirrt genug und auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens läßt ſich ein unerfreulicher 
Rückſchlag wahrnehmen. Wie uns aus Berlin 
mitgetheilt wurde, erwartet man in dortigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen eine Neuwahl des Reichstags⸗ 
präfidiums,. die den Wünſchen der Regierung 
ſtrikt zuwider läuft. Man orakelt, daß der Nach⸗ 
folger des Präſidenten von Levetzow zu werden 
ein hervorragendes Glied der Centrumspartei die 
größte Ausſicht habe und die beiden Vice⸗Präſi⸗ 
dentenpoſten würden von einem Socialiſten und 
Herrn Eugen Richter beſetzt werden.“ d 
Es ſei daher begreiflich, daß hartnäckige Ge⸗ 
rüchte über eine Auflöſung des Reichstages kur⸗ 
Wenn es wirklich dazu kommen ſollte, jo: 


„Sie heißen — Nautenfiecher?“ Das junge 
Mädchen ſtarrte ihn jetzt ganz entſetzt an. — 
„Ste wollen alſo leugnen, daß Sie Herr Quirl 
find?“ N 


„Quirl? Keine Idee! Rautenſtecher bin ich: 


Dr. Otto Rautenſtecher.“ 

„Jeſus — das wäre alſo kein fingirter Name 
— — wirklich nicht Quirl?“ ſchrie Röschen angſt⸗ 
voll auf. ö 

„Bei allen Heiligen und bei meiner Ehre, nein 
— Rautenſtecher!“ N 

„Jeſus, Jeſus, eine Verwechſelung, was habe 
ich da angerichtet!“ f 
Das Mädchen ſchlug entſetzt beide Hände vor 
ben. Geſicht und ſank ſchluchzend auf die Bank 
nieder. 

Otto ſtand mit offenem Munde, das Haar 
geſträubt, aus allen ſeinen Himmeln geſtürzt, ver⸗ 
ſteinert, entſetzt, vernichtet. a: 

Das junge Mädchen neben ihm ſchluchzte, als 
wolle ſie in Thränen vergehen. 

Sie wandte ſich voll Scham, voll Verzweiflung 
und Schmerz von ihm und wollte die Beruhi- 
gungsworte nicht hören, die er anfangs verwirrt 
ſtammelte und endlich ſo weit gefaßt war, 
beredter in ihr Herz zu 


ſchütten. N 

Otto's gelehrtes Heilmittelverzeichniß wies kein 
Remedium für die Krankheit auf, an der Rös⸗ 
chen in dieſem Augenblicke litt, er mußte zu der ⸗ 
jenigen Medizin greifen, welche im Lexikon 
hr Menſchenherzens für derlei Fälle verzeichnet 
ſteht. ’ 

Demgemäß warf er ſich ſchließlich Röschen zu 
Füßen, flehte in rührenden Worten ihre Verzeih⸗ 
ung an, ſchilderte ihr in ſüßem warmen Redefluß 
die Tiefe und Aufrichtigkeit feiner herzlichen, uns 
verbrüchlichen Liebe zu ihr, jagte ihr, daß er vom 
erſten Augenblick an gefühlt, wie nur ſie ihn 
glücklich machen könne, daß der Herr die Herzen 
ſeiner Kinder oft auf wunderbarem Wege zu 
einander führe, und daß er Gut und Blut daran 
ſetzen wolle, ſie ſich zu erringen, auf deren Beſitz 


Der eiſerne 


ein 


Sie gnädig gegen mich 


würde das auseinandergehende Parlament die 


brennendſten Fragen in einem chaotiſchen Zuſtande 


zurücklaſſen. Infolge der Unzufriedenheit der 
Agrarier eröffne eine Neuwahl des Reichstages 
der deutſchen Regierung eine weite Perſpektive 
unangenehmſter Folgen. Die politiſche Situation 


ſei daher in Deutſchland eine äußerſt troſtloſe und 


ein Ausweg könne nur in Kompromiſſen gefunden 
werden. N j 

„Indem Bismarck in feinem. Telegramm an 
den deutſchen Kaiſer dem parlamentariſchen Zwi⸗ 


ſchenfall jede politiſche Bedeutung abſprach und 


in ihm nur eine Unfreundlichkeit erblickte, hat er 
angedeutet, wo für die Regierung eine Hinterthür 
offen ſteht. Es fragt ſich jedoch, ob durch eine 
ſolche Taktik die Dinge geklärt würden, beſſer 
ſchiene es uns, wenn man energiſche Maßnahmen 
ergriffe, damit der „zufällig“ gefallene Funken 


nicht die Dimenſtonen eines Brandes annehme. zu verfolgen.“ 5 


Die nächſte Aufgabe beſteht jetzt darin, die Wahl 
eines regierungsfeindlichen Reichstagspräſidiums 
zu vermeiden und wenn Berlin dieſes Mal den 
Winken aus Friedrichsruh gehorſam ſein will, ſo 


kann es leicht geſchehen. daß Herr von Levetzow 


feine Demiſſton zurücknimmt und Deutſchland von 


den ſchweren Folgen einer parlamentariſchen 


Kriſis verſchont wird.“ ö nen 
Weit ernſter noch als die „Now. Wr.“ blicken 
die „Nowoſtti“ auf die jüngſten parlamentariſchen 
Vorgänge in Deutſchland. Sie finden, daß das 
neue deutſche Reich nur noch [oje zufammenhänge 
und die Einigkeit bloß eine rein äußerliche ſei 


und in dem Militarismus beſtehe. Im Uebrigen 
beweiſe dieſer Zwiſchenfall, daß die öffentliche 


Meinung in Deutſchland ſcharf die Bismarck 'ſche 
Politik verurtheile. „So lange ſich Bismarck in 
Ungnade befand, erfreute ſich ſein Name einer 
gewiſſen Popularität. Nun umſtrahlt ihn wieder 
die kaiſerliche Gnadenſonne und die künſtliche 
Popularität beginnt zu ſchwinden.“ 


Die „Nowoſti“ würden wohl zu einem ande⸗ 
ren Schluß kommen, wenn ſie ſich der kürzlich 
von ihnen ſeibſt her vorgehokenen Tharſache erin⸗ 
nerten, daß die Aeußerungen des deutſchen Reichs⸗ 
tags durchaus nicht immer den Willen des Volks 
wiederſpiegeln. Das tritt gerade jetzt deutlich zu 
Tage, jetzt, wo ſi h die Edelſten des deutſchen 
Volks im kraſſen Widerſpruch zu ihrer offiziellen 
Vertretung mit hellſter Begeiſterung anſchicken, 
dem arößten ihrer Zeitgenoſſen in Bewunderung 
und Dankbarkeit zu huldigen. a 


* 


— Ueber die plötzliche Abberufung 
des deutſchen Botſchafters General 
von Werder aus St. Petersburg wird hüben 
und drüben noch immer viel geſchrieben; noch 


immer zerbricht man ſich den Kopf über die Ver⸗ horſam, der Gefolgstreue ihrer Heere ein friſcher 


anlaſſung der Abberufung, über welche hier fo⸗ 
wohl als in Berlin allerlei Muthmaßungen cir⸗ 
culiren, von denen, den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
zufolge, jene Combination die größe Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hat, welche die Rückberufung Wer⸗ 
der's in enge Verbindung mit den erfolgloſen 
Bemühungen des Berliner Hofes bringen, den 
Fürſten Lobanow an Stelle des Grafen Schuwa⸗ 
low für den ruſſiſchen Bolſchafterpoſten in Berlin 
zu gewinnen. f N N 
Ja es wird von dem Eintritt irgend eines 
undefinirten Ereigniſſes geredet, welches erkaltend 
auf die Beziehungen zwiſchen Petersburg und 
Berlin einwirke. N f ö 
Ja es wird fogar bemerkt, daß die plötzliche 
Abberufung des Generals darauf zurückzuführen 
ſei, daß der Kaiſer von Deutſchland ihm aufge⸗ 


das wunderbare Mißverſtändniß als ein gött⸗ 
licher Fingerzeig vom Himmel herab ihn hinge⸗ 
tefe i N 


wieſen. 


Dieſe Medizin half. f 
Röschen richtete ganz allmählich das Köpſchen 
wieder in die Höhe und weinte nur noch leiſe, 
nicht mehr laut. Dann hörte ſie zu weinen auf 
und ließ es dabei bewenden, mit niedergeſchlage 
nen Augen, ſchmerzlich lächelnd, ſehr melancholiſch 


und nachdenklich ſeinen innigen Worten zu lau⸗ 


ſchen. N 0 5 

Dann flößte ihr die gute Medizin ſchon wie⸗ 
der etwas mehr Kraft ein, ſie ſah halb verſchämt, 
halb gedrückt und halb liebevall auf den noch 


immer Knieenden nieder und duldete nachſichtig, 


datz er ihre Hand mit heißen Küſſen bedeckte. 
Endlich, als er ſchwieg und erwartungsvoll zu 
ihr aufſah, fühlte fie, daß fie antworten müſſe. 
Sie nahm ſich daher zuſammen und ſagte nur 
ganz leiſe und wenig inhaltreich, in einen neuen 

Thränenſtrom ausbrechen: N 
„Was müſſen Ste von mir denken!“ 

Das war nicht viel geſagt, aber Otto war 
Mediziner und begrüßte es wie den erſten Seufzer 
eines unter ſeinen Wiederbelebungsverſuchen er⸗ 
wachenden Ohnmächtigen. ee . 
„Denken, theures Röschen?“ fuhr er enthuſia⸗ 
ſtiſch auf. „Was ſoll ich denken? Ein Mißver⸗ 
ſtändniß, ein naheliegendes gar ſo leicht mög 
liches, aber vom Himmel gütig für mich gefügtes 
Mißverſtändniß, denke ich, hat nach dem wunder⸗ 
baren Geſchicke, das ſo oft in unſer Menſchenle⸗ 
ben göttlich eingreift, uns zuſammenführen ſollen 
— es hat ſein Werk vollbracht; Ihr argloſes, 
munteres Weſen wurde, auf höhere Weiſung durch 
eine Kombination von Umſtänden, an der Sie 
ſchuldlos waren, wie ein Lamm, einen Augenblick 
getäuſcht, ich ſelbſt für eine Stunde zum Glück⸗ 
lichſten aller Sterblichen gemacht, und mir die 
Hoffnung eröffnet, es auf immer zu bleiben, wenn 
ſein und mir verzeihen 
wollen!“ N 


geführten Erklärungen ausländiſcher Blätter 


[ſeiner 


ſagen, daß das einzige Mittel, die Einigun 
Deutſchlands zu erreichen, ſich in dem köni 


| „Herr Qunl iſt der mir beſtimmte Brä 


deutſchen Handelsvertrages zu wirken, was 
thun der General abgelehnt haben ſoll. * 

Alle dieſe Gerüchte werden vom „Sſyn Nie: 
iſcheſtwa“ recapitulirt, welcher babei bemerkt: 
„Wie dem auch ſei, doch bisher iſt nicht die N 


1 


Möglichkeit vorhanden, bei irgend einer der zn⸗ 


verweilen. Im Allgemeinen — ſo ſcheint es 
iſt die geſchehene Thakſache bis 


Grade der Ausdruck jener neuen S 


ruſſſchen Politik, wilde um 
wendigkeit einer Veränderung 
auch in den beiderſeitigen ruſſiſch deutſchen Be⸗ 
ziehungen, ſo doch jedenfalls in den diplomatiſchen 
Vertretern beider Reiche. Dies Alles wird bei 
uns natürlich keine Unruhe hervorrufen, doch viel ⸗ 
leicht uns veranlaffen, mit größter Aufmerkſamkelt 
die Thätigkeit des neuen deutſchen Botſchafters 


Die Bismurcktage. 
(Gigenberict der „Lobt Stg. 


Berlin, 27. (15) März 
D. S. Vorübergerauſcht ſind die glänzenden 


er ihm fein Ehrengeſchenk, den geldenen Pallaſch, 
überreichte. Und der greiſe Stastsmacn e 
widerte, daß das Beſte in ihm und ir 
Lebensbethätigung ſtets 
der preußiſche Offizier geweſen 
ſe i. — N 
Der Einiger Deutſchlands, der erſte Diplo 
feiner Zeit, ſtellt damit ſeine Nebenſtellung 
Landwehroffiztier über ſeine Hauptſtellung als 
Beamter, als Staatsmann. In feinem Munde 
will das mehr bedeuten, als einen kräftigen Stoß 
in das große Horn altpreußiſcher Auffaſſung, 
den Wehrſtand für den erſten im Staate hält, 
und keinen Edelmann für voll anſieht, der fi 
nicht das Recht erworben hat, Degen und Ep 
letten zu tragen. Bismarck wollſe damit wo 


treuen und zuchtgewohnten Heer darbot. f 
Der germaniſche Geiſt neigt zun Indivi⸗ 
dualismus, zur Zerſplitterung. Seit dem Nieder⸗ 
gang der mittelalterlichen Kirche, der Ritterorden 
; und der Städtebündniſſe war alles in Auflöſung 
und Zerfall begriffen. Deuiſchland wäre die 
Beute der Franzosen, der Skandinavier, der Türken 
geworden, wenn ſich nicht in der neu empor⸗ 
ſtrebenden Macht der Landes fürſten und dem Ge⸗ 


Kitt für das zuſammenſtürzende Gemäuer gefunden 
hätte. Beſonders das preußiſche Offizierkorps 
mit ſeinem Opfermuth, feiner treuen Hingebung, 
die aber gleichwohl die Gefühle der Selbſtachtung, 
der perſönlichen Ehre nie ertödtete, bot eine 
neue Form organiſirter Kraft, durch 
welche der Zerſetzung Einhalt gebolen, neues Leben, 
neues Aufblühen hervorgerufen wurde. Der 
preußiſche Offizter iſt de: Erbe der hohen Kultur⸗ 
aufgaben des Deutſchritters. — 3 
Bismarck iſt kein Ideologe, die Schopenhauerſche 
Anſicht, daß der Intellekt, der Geiſt nur der 
Diener des Lebenswillens iſt, muß ſeinem Urtheil, 
ſeiner Denkweiſe und Weltanſchauung ſehr nahe 
ſtehen. Sein König war der Diener des Staates, 
er ſelber war der Diener des mächtigsten alle 
allgemeinen Triebe, des Willens ſeiner Nation 
zur Einheit. Und greifbare. äußere Geſtalt 


gam, der Sohn eines alten, lieben Freundes n 
nes Vaters, erklärte Röschen nſedergeſchlage 
und wendete ſich bei Otto's Worten verſchämt z 
Seite, aber nur ein kleines bischen, um ba 
wieder zuerſt vor ſich nieder und dann allmäh⸗ 
1 auch wieder ſchüchtern auf ihn herab zu 
ehen. a 5 5 
„Mein Vater kennt ihn, ich nicht, — wenig⸗ 
ſtens nur aus feinen Briefen. Er war mir vo 
meinem Vater als Gatte zugedacht, — ich hatte 
wenn auch wohl nicht in dieſe Verbindung ge 
willigt, fo doch auch ihr nicht gerade wider 
ſprochen, — wir hatten als Kinder miteinander 
geſpielt, dies machte es möglich, daß wir ſeit 
einiger Zeit mit einander correſpondirten — ich 
that es wirklich nur aus Spaß, nur im Ueber: 
muth, denn er kam mir immer ſo komiſch vor! 
Mein Vater wünſchte dieſe Verbindung ſehr 
Herr Quirl gleichfalls — ich glaube, er hat mich 
einſtmal auf einem Balle geſehen, ohne daß ich 
ihn kannte. Er iſt kein Arzt, er iſt Schneider⸗ 
meiſter — aber ich bin auch nur die Tochter 
eines Handwerkers. . ; 
Vor einem Jahre etablirte Herr Quirl in 
Merſeburg ein großes Herrengarderobe⸗Magazin 
und bewarb ſich nun um mich — ich ſagte nicht 
ja, ich ſagte nicht nein, ich wollte ihn erſt kennen 
lernen — ich hörte, daß er heute hier ankommen 
werde, und mein Vater hatte in dem Gaſthof, n 
in welchem auch Sie abgeſtiegen find, ein Zin- 
mer für ihn beſlelkt — er wollte hier meine Ant“ 
wort entgegennehmen. 
Von mädchenhafter Neugier getrieben, ließ ich 


durch Friedrich insgeheim anfragen . . . der dumme 
Friedrich hat wohl Unfinn gemacht — ich bin fk 


überzeugt, er iſt an Allem ſchuld! Ich ſah den 
vermeintlichen Herrn Quirl von meinem Fenſter 
aus mehrmals vorübergehen — er trat ein, ich 
hielt anderen Namen für einen Scherz, um fd | 
incognito bei mir einzuführen, wie ich dies nach 
jener Beſtellung, welche mir Friedrich machte, 
vermuthen mußte .. Die von meinem Vater fall 


nahm dieſer Wille, dieſer Werdedrang in feinen | 


Augen nur im preußiſchen Heer und feinem Be⸗ 
wußtſeinscentrum, dem Offizierscorps, an. Alles 
Andere war für dieſen größten aller Nealpolitiker 
Chaos, Dunſt. Hier fand er Wirklichkeit, hier 
fand er Kraft, hier fand er die motoriſchen 
Nerven für ſeine Gedanken und Ideen! 
Natkonale Begeisterung, edler Opfermuth find 
ſehr ſchöne Dinge, ſie vermögen aber nichts, wenn 


ihnen die Concentration, die Führung fehlt. 


Wäre Deutſchland in den Befreiungskriegen wohl 
durch die dargebrachten Flechten und Schmuckſachen 
der Jungfrauen und den Heldentod des Körner 
und Frieſen gerettet worden. Ohne Scharnhorſt 
und ſeine Heeresreform, ohne Gneiſenau und ſeine 
Strategie, ohne Blücher und ſein Feuer, ſeine 
Energie war es verloren! 

Die kommenden Tage in Friedrichsruh werden 
weniger glanz⸗ und prunkvoll, ſie werden aber 
nicht minder erhebend und begeiſternd ſein, denn 
ſie werden den greiſen Staatsmann im Verkehr 
mit ſeinem dankbaren Volke zeigen. 

Die Haltung des Reichstages hat 
bekanntlich einen Entrüſtungsſturm durch alle 
Gaue, einen wahren Schwall von Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen zu der Depeſche des Kaiſers hervorge⸗ 
rufen. Selbſt waſchechte Freiſinnige und Centrums⸗ 
leute meinen, daß der Beſchluß der Mehrheit 
ihnen, je mehr fie darüber nachdächten, immer 


klarer und deutlicher als eine „ungeheuerliche 


Dummheit erſcheine. 


Von einer Auflöſung des Reichstages iſt aber 


ernſtlich nicht mehr die Rede. Die „Tal. Rdſch.“ 
meint, bei dem Charakter des deutſchen Volkes 
biete die augenblicklich herrſchende Stimmung doch 
keine Gewähr der Dauer. Die „Millt.⸗Polit. 
Corr.“ erfährt, daß die Regierung nicht an Auf⸗ 


| 


R 


löſung denke und bemerkt dazu: „Es iſt zweifellos, 


daß die Socialdemokraten mindeſtens in derſelben 
Stärke, in der fie gegenwärtig im Reichstage ſitzen, 
wiederkehren würden. 
es gar keiner Frage, daß auf der anderen Seite 
die ſtärkſte Agitation durch den Bund der Land⸗ 
wirthe in die Wege geleitet werden dürfte.“ — 
Vor dieſer Agitation ſcheint man in Regierungs- 
kreiſen einen Heidenreſpekt zu haben. 


Voliliſche Aeberſicht. 


— In deutſchen parlamentariſchen Kreiſen iſt 
die Meinung verbreitet, daß eine baldige Verta⸗ 
gung des Reich⸗tages bis zum Herbſt bevor⸗ 
ſtände, da nicht die geringſte Ausfiht vorhanden 
ſei, die für dieſe Tagung vorliegenden Aufgaben 

noch zu erledigen. . . 

N Ein Berliner Blatt führt ferner aus: 
„Von einer Reichstagsauflöſung iſt ernſtlich 
nicht mehr die Rede, und wir müſſen ſagen, daß 
die Regierung wohl daran thut, ſich nicht an die⸗ 
ſen zweifelhaften Verſuch zu wagen. Bei dem 
Charakter unſeres Volkes bietet die augenblicklich 
herrſchende Stimmung trotz der Lebhaftigkeit der 

Entrüſtung keine genügende und namentlich keine 
länger vorhaltende Gewähr, um einen national⸗ 

geſinnten Reichstag ſchaffen zu helfen. Wir glau⸗ 
ben auch nicht einmal, daß die Elemente, die 
vielleicht auf Grund der gegenwärtigen Entrüſt⸗ 
ungs bewegung in den Reichstag gelangen würden, 

ihre nationale Geſinnung zur Genüge in allen 
den ſachlichen Fragen bethätigen würden, die jetzt 

im Vordergrunde des politiſchen Lebens ſtehen. 
Die Umſturzvorlage, die agrariſchen Fragen wür⸗ 
den doch im Mittelpunkt der Wahlkämpfe ſtehen, 


Außerdem aber unterliegt 


und die ausgegebene Parole: 

Bismarck. würde nur zu bald ihren Sinn und 
ihre Kraft verlieren.“ 
die gleichfalls erfährt, daß die Regierung nicht an 
Auflöſung denke, bemerkt dazu: „Was die Aus⸗ 
ſichten der verſchiedenen Parteien bei einer Reichs ⸗ 


tagsauflöſung beträfe, jo if es zweifellos, daß 
die Sozialdemokraten mindeſtens in derſelben 
Stärke, in welcher fie jetzt im Reichstage ſitzen, 
wiederkehren würden. Außerdem aber unterliegt 
es gar keiner Frage, daß auf der anderen Seite 
die ſtärkſte Agitation durch den Bund der Land⸗ 
wirthe in die Wege geleitet werden dürfte, und 


daß durch die Propaganda dieſes Bundes insbe⸗ 


ſondere auch die Kreiſe des Zentrums ſehr ſtark 


irritirt werden würden. Vielleicht verſchließt fich 
auch das Zentrum nicht der Erwägung, daß ſein 
Beſtand in arge Bedrohung kommt, wenn es den 
Bogen überſpannt.“ Das heißt mit andern Wor⸗ 


ten: Auch die Regierung fürchtet — wie der 
Gewährsmann der genannten Korreſpondenz we⸗ 


nigſtens meint — die Bewegung ſtärker anzure⸗ 


gen, die durch die Umſturzvorlage und die Erör⸗ 
terung der Lage der Landwirthſchaft eingeleitet 
worden iſt, und hofft mit dem jetzigen Reichstage 
Daher der 


immer noch beſſer auszukommen. 
Hinweis, daß das Zentrum, die jetzt ausſchlagge⸗ 


bende Partei, mit der Regierung das gleiche 


Intereſſe hat, es nicht auf Experimente ankommen 
zu laſſen. Für das Zentrum könnte allerdings 
die Agrarfrage eine ſehr bedenkliche Klippe wer⸗ 


den, bedenklicher wenigſtens, als jede andere, die 


bisher von der Partei zu umſchiffen war. 


— Im öffentlichen Sehen Sfaliens giebt es 


zwei neben einander herlauſende Strömungen. 
Die parlamentariſche Oppoſition kämpft gegen die 
egierung um die Wahrung der durch die Ver⸗ 
tagung und andere auf einander gefolgte königliche 
Beſchlüſſe verletzten Rechte der Kammer. Das 
Land aber iſt dieſes Kampfes überdrüſſig und 
läßt ſich durch die heftigſten gegen Crispi geſchleu⸗ 
derten Vorwürfe der Verfaſſungsverletzung nicht 
aus ſeiner Ruhe bringen. Es ſteht trotz Allem, 


was geſchehen, Crispi ganz unzweifelhaft wohl⸗ 


beſtimmende Factor. 


wollend gegenüber. Denn es glaubt, mit Unrecht 
oder Recht, von ihm aus großer Noth gerettet zu 
ſein. So verzeiht es ihm ſeine Sünden gegen 
das Parlament. An dieſer Thatſache wird auch 
die von dem Marcheſe di Rudini, dem bedeutend⸗ 
ſten der Viermänner der Oppoſitionswindroſe, in 
Palermo gehaltene Rede nichts ändern. Sie iſt, 
wie die Sachen einmal ſtehen, ein Schlag mehr 
ins Waſſer. Sie bringt in den Angriffen gegen 
die Regierung nichts, was nicht ſchon tauſendmal 
jetzt geſagt worden wäre, betont dann aber, und 
darin liegt wohl ihr beſonderer Werth, die Noth⸗ 
wendigkeit, das tief geſunkene politiſche Leben 
Italiens moraliſch zu heben. Dazu genügt freilich 
dem doktringläubigen Marcheſe, daß, wie er ſagt, 
Menſchen und Dinge an ihre rechte Stelle geſtellt 
werden. Strenge Beobachtung der Verfaſſung 
und unbedingte Achtung vor den politiſchen Ein⸗ 
richtungen, das heißt vor dem Parlament, führen 
bei ihm ſchon zum Ziel. Die Regierung habe 
ſich über all das hinweggeſetzt und trage die 
Schuld an der ganzen Verwirrung. Dieſe Ein- 
ſeitigkeit richtet ſich ſelbſt. Das politiſche Leben 
iſt kein ſo einfaches Rechenbeiſpiel, und in Italien 
beſonders zeigt es noch ein ganz anderes Geſicht. 
Wo liegt denn hier die wirkliche Gewalt? Kurz 
geſagt, in den Händen der Advokaten und der 
Kammer. Vor Gericht und im Geſchäft, in Li⸗ 
teratur und Geſellſchaft, im ganzen öffentlichen 
und politiſchen Leben iſt hier der Advokat der 


Seine Art iſt die maßge⸗ 


ſchon als feſtgeſetzte Thatſache betrachtete Verbin⸗ 
dung mit Herrn Quirl fchien mir, — ſchien mir, 
da ich einen ſo ganz andern Mann in ihm fand, 
als ich glaubte erwarten zu dürfen, — ſchien mir 
nicht — nicht gerade unmöglich —“ 
„Engel!“ jauchzte der Doktor auf. 
„Ich hielt alle Bemerkungen des vermeintlichen 
Herrn Quirl für eindringliche, herzliche Andeut⸗ 
ungen deſſen, was werden ſolle — — ich hielt 
ie für — für die Folge und die Wiederholung 
deſſen, was er mir geſchrieben und und —“ 
„Und Sie gaben dem vermeintlichen Herrn 
Quirl das für den wirklichen beſtimmte Jawort,“ 
ſagte Otto lächelnd erwartungsvoll und blickte 
innig zu ihr auf, „welches Sie nun“ 
„Welches ich nun nicht halten will, — nu 
und nimmermehr!“ rief Röschen heftig aus. 
f „Das heißt dem falſchen oder dem echten?“ 
forſchte der Doktor noch immer auf den Knieen. 


Ich will ihn nicht, ich mag ihn nicht, — mag er 
hingehen, woher er gekommen!“ 
unwillig und wendete iich plötzlich verlegen ab. 
„Und der unechte Quirl?“ = 
Röschen ſchwieg. N 
Der Doktor erhob ſich. 
„Iſt dem unechten Quirl verziehen und darf 
er als echter Dr. Rautenſtecher hoffen, daß —“ 
Röschen wendete ſich wieder ein klein wenig 
ab, was doch ganz unpraktiſch war, denn der 
Doktor legte ſoeben ſeinen Arm um ihre hübſchen 
Schultern und zog fie näher zu fi heran. 


„Dem — nun, dem echten ganz gewiß nicht! 
ſagte Röschen 


„ Hoffen, daß, was Gott zuſammengefügt, 
der Menſch nicht Scheiben wird?“ ergänzte er. 
Da wandte ſich Röschen um, ſah ſehr verſchämt 
halb ihn an, halb vor Ah nieder und flüſterte 
ſtockend: „Meinen Sie — wirklich — daß es — 
Gottes Fügung war?“ 
„Röschen!“ rief der Doktor feurig aus, „nie 
war's das mehr, nie war das erſichtlicher!“ 

„Nun denn —“ N 

„Run denn?“ drängte Otto erwartungsvoll. 

Ein Weilchen ſtockte Röschen, dann lächelte 


ſie verſchämt, dann lehnte ſie ihr Köpfchen an 
Gott zuſammengefügt, 
nicht ſcheiden!“ 
Armen! 

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, müſſen 
daß fie fih diesmal nicht ab⸗ 


das ſoll der Menſch 
und ſie lag in des Doktors 


wir conſtatiren, 
wandte. eee TE 
Als Otto eine halbe Stunde ſeelenvergnügt 
wieder in der „Runden Ecke“ eintraf, eilte ihm 
Johann mit freudeſtrahlendem Geſicht aus der 
Hausthür entgegen. 

- „Herr Doktor, wo in aller Welt ſtecken Sie?“ 
rief er ihm wichtig zu. „Ich habe Ste durch 
ganz Bergwitz wie eine Stecknadel geſucht!“ 

„Was ſoll das?“ fragte Otto zerſtreut. 

„Was es ſoll? Jubel, Triumph, eine Wun⸗ 
derkur, Reich⸗ und Berühmtwerden ſoll es geben! 
Ich habe einen Pattenten für Sie!“ 

„Einen Pattenten? Auch das noch? rief der 
Doktor wie elektriſirt aus. „Soll denn das ganze 
Glück des Himmels und der Erde mir hier auf 
einmal zu Theil werden? Schnell, wo iſt der 
Patient, mas fehlt ihm?“ Se 5 555 ü 

e Sumpffeder !“ lächelte 
Johann ver ; 

7 „Was?“ prallte der Doktor verblüfft zurück. 
„Biſt Du verrückt, Menſch?“ „ 
„Nichts weniger als das! Hören Sie zu!“ 
Mit triumphirender Miene eilte Johann neben 
dem Doktnur her auf deſſen Zimmer und theilte 
ihm in wenigen Worten das Geſchehene mit. Nur 
zu bald aber wurde er darin von dem Doktor 
unterbrochen, und wenn er erwartet hatte, dieſen 
in laute Jubelrufe des Entzückens über ſeinen 
Genieſtreich ausbrechen zu hören, ſo hatte er 
dabei die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Kirſchroth vor Zorn fuhr Otto von ſeinem 
Stuhl auf und packte Johann bei den Schultern, 
als wolle er ihn ausſchütteln wie einen ſtaubigen 


(Sostſetzung folgt) 


„Für oder gegen 


ſeine Schulter und flüſterte ganz leiſe: „Was | Vereinigten Staaten vom September 1890 bis 


bende. E 
Weiteres die Praxis des Ge⸗ 


kampf um eine Naſenlänge voraus: Große Var: 
teien giebt es nicht, und den örtlicken Ka⸗ 
marillen, Kliquen und Klientelen, die den 
Abgeordneten machen, iſt der Advokat am 
meiſten bekannt und erſcheint von der Gerichts⸗ 
praxis her als der geſchultefte Vertreter der Ein- 


zelintereſſen. So perfönlicher Bevorzugung er⸗ 


weiſt der Abgeordnete ſich dankbar, er unterſtützt 
einen Miniſter in dieſer oder jener Frage und 
der bewilligt dann aus Dankbarkeit unnütze Elſen⸗ 
bahnen und überflüſſige Wege, und jo wird aus 
einer Dankbarkeit und der andern der ſchönſte 
Rattenkönig der Verſchwendung öffentlicher Gelder, 
die dem ſchwindſüchtig verfallenden Ackerbau, der 
Hauptquelle des Reichthums Italiens, auf die 
Beine helfen könnten und ſollten. Aber auf dem 
Wege der Geſetzgebung perſönliche Vortheile los⸗ 
zueiſen, iſt bequemer, und fo wird der Staat eine 
große Lotterie und die Abgeordneten beſorgen 
ihren Wählern die Treffer. 
denn der Parlamentarismus iſt hier allmächtig 
und die Miniſter find Geſchöpfe der Kammer, 
auf Gnade und Ungnade ihr unterthan. Viel 
wichtiger für ſie, ſich das Wohlwollen der Mehr⸗ 
zahl der Abgeordneten zu ſichern, als auf das 
Wohl des Landes zu ſinnen; denn jeder Streit 
wird ein perſönlicher 
Aber das führt nie zur Herausarbeitung unter⸗ 
ſchiedlicher ſachlicher Geſichtspunkte und zur Bil. 
dung großer Parteien, durch die die Kammer als 


ein organiſches Gefüge ſich darſtellt. Die italie⸗ 


niſche Kammer iſt kein lebendiger Organismus, 
ſondern ein todtes Gemengſel, daher unberechen⸗ 
bar und auch nicht lenkbar, und Preſſe und Se⸗ 
nat ſind ihr gegenüber ohnmächtig. Aber dieſe 
Allmacht iſt auch die Schwäche der Kammer. Sie 
iſt fähig, das Staatsintereſſe über allem Uebrigen 
zu vergeſſen und die nothwendigſten Reformen in 
einem Skandal zu begraben, aber fie wird, wie 


ſie iſt, nie das Staatsintereſſe zur einzigen Richt⸗ 


ſchnur ihres Handelns machen. Der iralieniſche 
Parlamentarismus in ſeiner heutigen Geſtalt 
ein Hemmſchuh einer gedeihlichen Entwicklung, der 
Friedhof des öffentlichen Wohles. Die große 
Maſſe des italieniſchen Volkes fühlt jo etwas 
Aehnliches, daher ſeine Gleichgiltigkeit. 
lange das Syſtem bleibt, kann es nur ſchlimmer 


werden. Nach dem „Popolo Romano“ ſteht die 


Auflöſung der jetzigen Kammer in den nächſten 
Tagen bevor, und eine neue Kammer wird ge⸗ 
wählt werden nach denſelben Gepflogenheiten wie 


die alte, und wie die alte wird ſie auf ihre Rechte 
pochen und ſicher mit einer unbarmherzigen Zenſur 


der jetzigen Regierungsmaßregeln beginnen. Man 


ſteht dann in Italien an derſelben Stelle wie 


Ende Dezember: die Ausfechtung des perſönlichen 
Streites iſt unvermeidlich. Und mag man in 


dieſem Falle der Regierung oder der Kammer die 
größere Schuld beimeſſen, der Grundfehler, an 
dem das öffentliche Leben Italiens krankt, liegt 
im Syſtem: So lange die Miniſter willenloſe 
Geſchöpfe der Kammer find, iſt nichts Erfreu⸗ 
licheres zu erwarten. e = 
— Nach einer Drahtmeldung aus Port Sonis 
auf Mauritius if in Tam atava (Madagaskar) 
der frühere amerikaniſche Konſul Wallis von den 
Franzoſen vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, 


weil er im Schriftenwechſel mit den Hovas ſtand. 


Das Kriegsgericht hat ihn zu 20 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Wallis war Konſul der 


zum Ende des Jahres 1892. 


hätte, durch die Vermittlung des franzöſiſchen 
Generalreſidenten Le Myre de Vilers, ſondern 


direkt bei der Hova⸗Regierung nach. Da ſein 


Vorgänger Campbell vollkommen korrekt gehandelt, 


konnte die franzöſiſche Regierung mit Recht auf 


die Entfernung des Konſuls hinwirken, der auch 


im Januar 1893 ſeines Amtes enthoben wurde. 


Er wendete jetzt feine Thätigkeit der Hova⸗Regie ⸗ 


rung zu, die ihm umfangreiche Landkonzeſſionen 


ertheilte. Er konnte ſie nicht verwerthen, da der 
Krieg mit Frankreich inzwiſchen ausbrach. Bei 
der Beſetzung von Tamatava wurde er feſtge⸗ 
nommen und jetzt verurtheilt. Daß die zwanzig ⸗ 
jährige Zwangsarbeit vollſtreckt wird, iſt kaum 
Es wird wohl mit einer Auswei⸗ 

In gewiſſen Fällen 
Staaten auch keinen 


anzunehmen. 
ſung das Bewenden haben. 
verſtehen die Vereinigten 
Spaß. N 


Was hört man 


Zur Wohnungsſleuer. 


Infolge der $ 14, 30, 31 und 32 der Be- 


ſtimmungen über die Reichs⸗Wohnungsſteuer und 
auf Grund des § 42 der vom Herrn Finanzmi⸗ 
niſter beſtätigten Inſtruktion über die Feſtſetzung 


der Höhe und die Behebung dieſer Steuer macht 


der Petrokower Kameralhof bekannt, daß an die 
betreff. Steuerzahler die Beſtimmungen über die 
Höhe der zu zahlenden Steuer verſandt wurden 
und dieſen bis zum 7 April geſtattet iſt, 
gegen dieſe Beſtimmungen eventuelle Reklamationen 
zu erheben. i wi Ze 
Bis zu dem genannten Termin werden auch 
Anmeldungen um Beſtimmung der Höhe der 
Steuer von neu eingenommenen Wohnungen ent⸗ 
gegengenommen. N © 


n bie Kammer und das politische Leben 

überträgt er ohne ö 
Die „Milit.⸗Pol. Korr.“, richts. Das Parlament iſt ein rieſiger Gerichts⸗ 
ſaal, in dem das Geſchäft, perſönlich anzuklagen 
und zu vertheidigen, flott betrieben wird. Der 
Nichtadvokaten giebt es wenige in der Kammer. 
Denn der Advokat iſt ſeinen Rivalen im Wahl⸗ 


Und zwar ſehr leicht, 


Kampf um die Exiſtenz. 


hier die Steuerſätze etwas höher. 


tſt 


Und ſo 


Er ſuchte ſeine 
Exequatur nicht, wie es dem franzöſiſchen⸗mada⸗ 
gajfifchen Vertrage vom Jahre 1885 entſprochen 


gehen laſſen werden, der Aufführung 


x ſchen Sittenkomödie i 
ſchätzte Gaſtin, Frl. Marie Lena, in der Titel⸗ 


Aeues? 1 


Commercielles und Induſtrielles. 

Bisher wurden von den Reichsbank ⸗Inſtitu⸗ 
tionen die ſogenannten „ewigen Einlagen“ erſt⸗ 
malig bei Eröffnung des Eontos zum Betrage 
von nicht unter 100 Rbl. angenommen. Gegen⸗ 
wärtig iſt nun, wie der Correſpondent des „Rig. 
Tgbl.“ berichtet, verfügt, daß die „ewigen Ein⸗ 
lagen“ in jedem Betrage (auch bei Eröffnung des 
Contos) und ohne irgend welche Beſchränkungen 
hinſichtlich der Abrundung der Summen ange⸗ 
nommen werden. N N 

In letzter Zeit iſt es häufig vorgekommen, 
daß Frachten, die aus Moskau und den anderen 
Han delscentren nach den Stationen der Wladi⸗ 
kawkaſer Bahn abgefertigt wurden, beim Anlangen 
am Beſtimmungsort ſich ſtatt des declarirten 
werthvollen Inhalts mit Steinen, Eiſen u. ſ. w. 
gefüllt erwieſen. Die Verwaltungen der Krons⸗ 
bahnen, der Moskau⸗Kaſaner, der Rjaſan⸗Uralsker, 
der Wladikawkaſer und der Südoſtbahnen ſind 
nun, derſelben Quelle zufolge, zum Schutze der 
Intereſſen der Eiſenbahnen und des Publikums 
übereingekommen, daß werthvolle Waaren bei der 
Annahme je nach Bedürfniß auf ihren wirklichen 
Inhalt zu prüfen find. 

Die Ernndſteuer auf dem Riſsnij-Nowgoroder 
d Jahrmarkt. 

Die Grundſteuer auf dem Niſhnij⸗Nowgoroder 
Jahrmarkt fol, wie der „St. Petersb. Herolb“ 
hörte, auf eine neue Baſis geſtellt werden. Ge⸗ 
genwärtig wird die Steuer „nach Reihen“ (no 
paxamz) erhoben, wobei, da dieſer Ausdruck ſehr 
wenig präciſirt iſt, die einzelnen Waaren ungleich 
behandelt werden. Der ganze Jahrmarkt ſoll da⸗ 


her in 5 Kategorien eingetheilt und die Steuer 


von den einzelnen Waaren je nach den Kategorien 
(paspaneı) erhoben werden, angefangen von 50 
Kopeken. Der Goſtinny Dwor in NiſhnijNow⸗ 
gorod wird in 4 Kategorien getheilt und ſind 
Das diesbe⸗ 
zügliche Project iſt vom Finanzminiſterium ſchon 
in den Reichsrath eingetragen, ſo daß der neue 
Steuermodus eventuell ſchon bei der diesjährigen 
Meſſe in Anwendung kommen wird. 


Kuuſtnachrichten, Theater und Muſik. 

Thalia- Theater. Zum Benefiz für Frl. 
Jeanette von Fielitz, unſere muntere Naive, 
wurde vorgeſtern das Putlitz'ſche Luſtſpiel 
„Spielt nicht mit dem Feuer“ zum 
erſten Male in dieſer Saiſon gegeben. Das 
Luſtſpiel gefiel offenbar, trotzdem die Aufführung 
bisweilen zu wünſchen übrig ließ. 

Dle Benefiziantin war freilich in ihrer mun⸗ 
teren Rolle „Minchen“ im rechten Fahrwaſſer 
und ſpielte ihre Parthie mit viel Bravour, wo⸗ 
für viele erzielte Lacherfolge und mehrfacher 
Applaus des Publicums der Künſtlerin lohnten. 
Im Allgemeinen fehlte aber bei der Aufführung 
der rechte flotte Zug, der allein einem Bühnen⸗ 
werk wie das genannte zu rechtem Erfolge ver⸗ 
hilft; die Vorſtellung wollte nicht klappen, der 
Dialog ſtockte zu häufig, kurz es hatten einzelne 
Bühnenmitglieder ihre Rolle nicht genügend memo⸗ 
rirt. Das Größte in Verſprechungsfehlern und 
die ſehnſüchtigſten Blicke in den Souffleurkaſten 
leiſtete ſich Herr Walliſch, ein Künſtler, der be⸗ 
reits wiederholt in unverantwortlicher Weiſe feine 
früher erzielten Erfolge dadurch zu verwiſchen be⸗ 
ſtrebt iſt, daß er dae Studium ſeiner Rollen ver⸗ 
nachläſſigt. Das gute Spiel der Darſftellenden, 
die gelernt hatten, konnte die unangenehme Stim⸗ 
mung, die ſich des Publikums jedesmal bemäch⸗ 
tigte, wenn die Handlung ins Stocken zu kommen 


drohte, nicht verwiſchen. N 


Die hierauf gegebene Geſangspeſſe „Das 
Feſt der Handwerker“ wurde weidlich 
belacht. i 5 1 

Das Theater war leider nicht gut beſucht, ſo 
daß ſich die Benefiziantin wahrſcheinlich mit dem 
erzielten perſönlichen künſtleriſchen Erfolge und 
den überreichten Blumen und ſonſtigen Ausdrücken 
der Anerkennung begnügen mußte. 


— Thalia⸗ Theater. Der nächſte Bene⸗ 
fiziant im Thalia⸗ Theater iſt der erſte Charakter⸗ 
komiker und Regiſſeur Herr Otto Haneld, 
der zur Aufführung an ſeinem Ehrenabend am 
Dienſtag, den 2. April, die bekannte aber immer 
wieder gern geſehene Operette „Die ſchöne 
Helena“ gewählt hat. Es ſteht zu erwarten, 
daß die zahlreichen Freunde der heiteren Muſe 
Jaques Offenbachs ſich die Gelegenheit 5 ent⸗ 
er gen. 
Operette, dieſer klaſſiſchen Perſiflage klaſfiſcher 
Heldengeſtalten, beizubohnen. 


2 * 
Victoria ⸗Theater. In der Sardou⸗ 
„Andrea“ trat die ge- 


rolle am vergangenen Donnerſtag zum dritten 
Male auf und erntete gleich wie bei ihren erſten zwei 
Gaſtſpielen zahlreichen und wohlverdienten Bei⸗ 


fall. Frl. Lena fand auch in dem intereſſanten 
und eine originelle Färbung nicht entbehrenden 


Bühnenwerke ein ausgiebiges und dankbares Feld 
zur ſchauſpieleriſchen Bethätigung. In der 
Scene, wo ſie alle ihre weiblichen Reize und 
Künſte in Anwendung zu bringen ſucht, um 
ihren Gatten an das Heim zu feſſeln, bekundete 
die Künſtlerin ein bedeutendes mimiſches Talent, 
und ihr hübſches Geficht reflektirte getreu die ihr 
Inneres bewegenden Empfindungen. 

Die ſympathiſche Gaſtin, welche wie, geſagt, 
in vielen Scenen die Fülle ihres ſceuiſchen Aus⸗ 
drucksvermögens, vereint mit ſeeliſchem Empfinden, 
an den Tag legte, wurde bei ihrem Erſcheinen 
auf der Bühne vom Publikum durch einen Bei⸗ 
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bi T 
ipielte die 
falle von 
nicht nur den 
zu fliehen gedenkt, 
mit der nöthigen 
Sprache. N 

Ausgezeichnet war der Polizeichef, Baron 
Kaulden, durch Herrn Staſzkowski verkörpert, 
welcher die Geſtalt des Polizeimannes bis in die 
zarteſten Nüancen vortrefflich charakteriſirte. 

Frl. Przybytko harte ihre Rolle als Tekla zu 
ſchwach memorirt, weshalb dieſelbe gar nicht zur 
Geltung kam. 2 

Wir können nicht umterlaſſen, der Regie in der 
Perſon des Herrn Halickt für treffliche Inſceni⸗ 
rung des Stückes zum Schluſſe unſeres heutigen 
Referats Worte der Anerkennung zu zollen. 

- X. 


Fi 


ie, Stella, 
macht, ſondern auch mit ihr 
von Anfang bis zu Ende 
iegang in Haltung und 


* * 


8 a f 

Gaſtſpiel. Heute beginnt im Bickoria⸗ 
Theater der Heldendarſteller und Tragöde Herr 
Bolestam Leſzezynski den Cyclus feiner Gaſt⸗ 


ſpiele. Zur Darſtellung gelangt heute das hoch 
dramatiſche Bühnenwerk Les Rantzau“. 


(Die Rantzaus) von Erckmann und Chatrian. 
Herr Joleskaw Leſzezynski, der ſeit ſeinen 
früheren Gaftisielen bei unferem Theaterpubli⸗ 
kum noch im beſten Andenken ſteht und uns zahl⸗ 
reiche genußreiche Abende bereitet hat, wird vor⸗ 
ſeine frühere 


en 
ausſichtlich auch in dieſem Jahre 
Anziehungskraft ausüben. 


* A = 5 


Zgierz. Am nächſten Sonntag wird das 
Operettenenſemble des Victoria Theaters unter 
Leitung des Herrn Janowski im Theaterlokale 
des Herrn Ikiert in Zgierz eine Gaſtſpielvor⸗ 
ſtellung geben; zur Aufführung gelangt die Zeller⸗ 
ſche Operette „Der Oberſteiger“. 

Frau Marcella Sembrich⸗Kochanska veranſtal⸗ 
tet am 23. März (4. April) im Saale der 
Adelsverſammlung in St. Petersburg unter ge⸗ 
fälliger Mitwirkung der Herren Cotogni und 
Battiſtini und des Orcheſters unter Leitung des 
Herrn Podeſti ein Concert zu wohlthätigem 
Zwecke. Es iſt dies das einzige Concert, an 
welchem die berühmte und gefeierte Sängerin 
mitwirkt, da ſie gleich darauf ins Ausland abzu⸗ 

reiſen gedenkt. N 
a f Eiſenbahnweſen. 

Wie die Reſidenzblätter berichten, hat das 
Eiſenbahndepartement einen beſonderen Typus der 
einzuführenden Waggons vierter Klaſſe ausgear⸗ 
beitet. Die neuen Waggons vierter Klaſſe wer⸗ 
den nach dem Muſter der im Auslande courſiren⸗ 
den conſtruirt ſein, ohne Bänke, mit zwei Ein⸗ 
und Ausgängen, und werden mit Watercloſets 
verſehen ſein. N 

N Von der Straße. a 

Am verfloſſenen Donnerſtag Abend ſtürzte vom 
Haufe des Herrn Droßdowski an der Zawadzka⸗ 
Straße ein Stück Holz⸗Sims in der Länge des 
halben Hauſes auf die Straße, ohne jedoch irgend 
einen der Straßenpaſſanten zu verletzen. Das 
Trottoir wurde an jener Stelle bis zur Weg⸗ 
räumung der Holzſtücke geſperrt. N 


Einbrüche, Biedgägle u. dergl. 

Am vergangenen Dienſtag ſtahl die Magd 
Lucia Stefanska ihrem an der Petrikauerſtraße 
Nro. 41 wohnhaften Brodherrn, Leib Joſſelewicz 
Weiß, eine goldene Damenuhr aus der Taſche 
des Rockes. Der Diebſtahl wurde der Polizei 
angezeigt und dieſe verfü 
ungerreuen Magd. 

— In der Nacht zum 22. dieſ. wurden in 
der an der Potnocnaſtraße belegenen Wohnung 
des Jakob Liebsmann verſchiene Oderkletder im 
Werthe von circa 200 Rbl. geſtohlen. Die 
Wohnung war nicht verſchloſſen geweſen. Auf 
die bisher noch nicht ermittelten Diebe wird 
gefahndet. a f a 

— Dem an der Petrikauerſtraße 
wohnhaften Albert Marr wurden am 
verſchiedene Ober⸗ und Unterkleider für circa 27 
Rbl. geſtohlen. Des Diebſtahles iſt ein Ar- 
beiter verdächtig, der bisher nicht gefunden wer⸗ 
den konnte. N N 

— Der im Europäiſchen Hotel wohnhafte 
Alexander Kulczicki machte der Polizei die An⸗ 
zeige, daß ihm in einer hieſigen Conditorei ein 
Portefeuille mit 1050 Rol. in baar und Wehfel 
9e len worren ſei. a N 


gte die Arretirung der 
Nro. 50 
23. dieſ. 


Die 


Eadzer Thalig-Theaker. 


Morgen, Sonntag, 31. März 1895: 
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In neuer und reicher Ausſtattung unter 
Mitwirkung des geſammten Perſonals. 


onza Juanita. 


Große komiſche Operette in 3 Nkten von Franz 
v Suppé. 
Hauptparthien: Marie Benns, Franz 
Schuler, Felix Stegemenn ic, ꝛc. 


Dien ſtag, den 2. April 1895: 
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— Der Frau Chaja Kutner, welche ſich vor⸗ 
geſtern im, Schweizer⸗Sgale“ an der Zegielstana⸗ 
Straße auf einer Hochzeit befand, wurde von 
einem unbehelligt davongekommenen Diebe ein 
Spitzenmantel im Werthe von 60 Rubel ge⸗ 
ſtohlen. — 


Verlobung. 

Wie wir dem „Kur. Warez.“ entnehmen, fand 
am Donnerſtag im Kreiſe der Familie und zahl⸗ 
reich geladener Freunde die Verlobung der Gräfin 
Walewska mit dem Sohne des Lodzer Groß⸗ 
industriellen Baron Louis Heinzel von Hohen⸗ 


fels ſtatt. N 
Aus Warſchan. 
Ueberſchwemmung. Die Weichſel iſt 
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Ausverkauf 
r 4 Tage. 
Abreiſehalber ſiad 
lackierte Krakauer und mehrere Paar Arbeiter- 


Kummet zu verkaufen. 
Nro. 42, Wognung 8. 


im beſtändigen Steigen begriffen. Am Donerſtag 
zeigte der Tiefenmeſſer 16 Fuß 6. Zoll. Bei der 
Eiſenbahnbrücke hat die Weichſel einen Theil des 
Pragaer Parks überſchwemmt. Viele niedrig an 
der Weichſel gelegene Häuſer wurden von den 
Waſſermaſſen heimgeſucht. 
wurden Dampfpumpen aufgeſtellt, um das ſich an⸗ 
ſammelnde Waſſer in die Kanäle zu pumpen. Die 
an der Weichſel gelegenen Ortſchaften Auguſtöwek, 
Siekierki, Obory, Rud, Lomianki und Pkudy find 
überſchwemmt. 


* * 


Entdeckte Diebes bande. Dieſer 


Tage gelang es der Warſchauer Polizei eine 
ganze Räuberbande zu ermitteln, welche in letzter 
Zeit die häufig beſchriebenen Ueberfälle auf der 
Warſchauer Ringbahn bewerkſtelligte. Die aus 
ſieben Mann beſtehende gut organiſirt geweſene 
Bande befindet ſich bereits hinter Schloß und 
Riegel. Gleichzeitig wurden auch die Hehler, 
welche die geſtohlenen Waaren aufkauften, ver⸗ 
haftet und zwar: David Silberſtein, Jacob Mar⸗ 


| kuzi, Judka Rodſtein und Chaim Grutmann. Nach 


einer bei den genannten Hehlern vorgenommenen 
Reviſion wurden bei denſelben verſchiedene Stücke 
Sammet, Seide, Cord, ſowie 400 Stück Woll ⸗ 
tücher aus Lodzer Fabriken vorgefunden. Der 
Werth der vorgefundenen Waaren überſteigt 1000 
Rubel. ee 


* * 


Zum Bau der griechiſchen ortho⸗ 
doxen Kathedrale. In der unter Präſi⸗ 
dium Seiner Erlaucht des Warſchauer General⸗ 
Gouverneurs Grafen Schuwalow abgehaltenen 


Sitzung des Comitees zum Bau einer orthodoxen 
Kathedrale wurde beſchloſſen, nach Oſtern zur 


Legung des Fundaments zu ſchreiten. Contracte 
auf Lieferung von Ziegeln und Cement find be⸗ 


reits abgeſchloſſen; zur Ausführung der Arbeiten 
wird ein Artell ruſſiſcher Steinmetzen verſchrieben. 


Es wurden beſtimmte Summen zum Bau der 
Kathedrale in einzelnen Fällen teſtamentariſch ver⸗ 
macht. ö — 5 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 27. März. Der Prozeß gegen 
die Olga Palem wird am 21. a St. im Senat 
zur Verhandlung gelangen. Er 
Petersburg, 28. März. Laut Informa⸗ 
tionen des „Swjet“ hat bei der letzten Ziehung 
der inneren Anleihe die Summevon 200,000 Rubel 
ein gewiſſer Strucki, Kaufmann in Jejsk, ge⸗ 
wonnen. ö : 

Petersburg, 28. März. Es wurde das 
Geſetz von der Aenderung und Ergänzung der 


Vorſchriften für den ſanitär ärztlichen Dienſt auf £ 


den Eiſenbahnen veröffentlicht. un 
Petersburg, 28. März. Wie die „Torg.- 
prom. Gaſ.“ berichtet, iſt die Frage der Paten⸗ 


tirung von Erfindungen dem Reichsrath zur Ent⸗ 


ſcheidung eingereicht worden; in nächſter Zeit wird 
das Project der Fabrikſtempel zur Beurtheilung 
gelangen. 8 

Petersburg, 28. März. 
mit dem von den Vertretern der Induſtrie ge⸗ 
äußerten Wunſche fand die fpeciefle Commiſſion 
beim Miniſterius der Volksaufklärung für noth⸗ 
wendig, die in St. Petersburg zu gründende che⸗ 
n. iſch⸗techniſche Schule darauf vorzubereiten, um 
bei derſelben ſpectelle Klaſſen für Sonntag⸗ und 
Abendunterricht für erwachſene Arbeiter einzurich⸗ 
ten, damit unter denſelben die techniſche Bildung 
mehr Verbreitung finde. . 

Aſtrachan, 28. März. 


3 Die Navigatton iſt 
eröffnet; der erſte Dampfer 


verließ heute den 


An vielen Stellen 
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Uebereinſtimmend 


„ 


deere 


Sees 


Das Börſenkomitee 
ichen Ausſtellung in 
Bordeaux R eide, mit welchem auf 
dem Odeſſaer Markte Umſätze gemacht derden. 
Nokohama, 27. März. Die Chirurgen 
Sato und Iſchigura behandeln auf kaiſerlichen 
Befehl Li⸗hung⸗ꝛſchang. Die Kugel drang 1 Cm. 
unter dem linken Auge 3 Em. tief ein. Li⸗hung⸗ 
tſchang widerſetzt ſich der Ausziehung der Kugel. 
Die Kaiſerin ſandte zwei Pflegerinnen. Briefe, 
Telegramme und Ausdrücke des Bedauerns und 
der Theilnahme gehen zahllos ein. 

Paris, 27. März. Auf dem Feſtmahl bei 
der Einweihung des Muſée Social ſagte Ribot, 
die Regierung der Republik ehre es, die Social⸗ 
geſetze durchzuführen. Neben der Gerechtigkeit ſei 
ein Gefühl der Solidarität nothwendig, welches 
Gewalttigkeit und Haß aus der Welt ſchaft, ſie 
müſſen entſchloſſen ſein, für bie Gerechtigkeit, und 
Brüderlichkeit gegen die Sophismen der Ssciali- 
ſten zu kämpfen. N N 

Songkong, 27. März. Meldung der 
„Times“. Die Chineſen treffen Vertheidigungs⸗ 
maßnahmen gegen eiwaige Angriffe gegen Futſchau, 
Ammohy und Swatow. Der Aufſtand in Muiluk 
iſt rein örtlich. N 

In Hongkong brach ein Kuliſtrike aus; die 
Schiffe löſchen mit Hilfe von Sträflingen und 
Soldaten. 55 A 

Berlin, 28. März. In allen drei Reichs⸗ 
tagskammern fanden heute ſehr ſtürmiſche Sitzun⸗ 
gen Matt, insbeſondere der preußiſchen Deputirten⸗ 
kammer, in welcher die Agrarier in einer ſcharfen 
Polemik mit dem Ackerbauminiſter, Baron Ham⸗ 
merſtein, den Antrag Kanitz's ſtark vertheidigten, 
welcher den einzigen Rettungspunkt des Ackerbaues 
in Preußen bildet. Der Miniſter, Baron Ham⸗ 
merſtein, erklärte in äußeſter Gereiztheit, daß er 
ſich nie mit einem künſtlichen Erhöhen der Ge⸗ 


fandte zur 


8 


Gelegenheit wahr, um eine demonſtrative Apo⸗ 
theoſe des Antrags Kanitz's und des Bimettalis⸗ 
mus zu äußern. 
infolge des Beſchluſſes des deutſchen Reichstages 


in Angelegenheit der Beglückwünſchung Bismarcks 
einen neuen Reichstag auf Grund eines neuen. 


Wahlſtatutes einzuberufen. N 


Miniſter Bötticher erklärte inzwiſchen 
dritten Leſung des Budgets, daß der Reichstag 


jedenfalls noch lange ſo verbleiben werde. 
Anbetracht der in Kurs geſetzten Gerüchte von der 


baldigen Auflöſung des Reichstages wurde dieſe 


Erklärung mit Befriedigung aufgenommen. 
Berlin, 28. März. Im Paſteur'ſchen In⸗ 


Die Erfindung erregte großes Aufſehen. 
London, 28. März. 
richtet: 


japaniſcher Aerzte nicht unterziehen. 
ihm der Arzt der deutſchen Miſſi 
ſandt. Der Zuſtand Li⸗ 
Beſorgniß. Die Ku 
lichen Stelle feſt. 


Hung⸗Tſchangs erregt 


— Eiſenbahnnachrichten. Das Pro⸗ 
ject der 


bis Oſtrolenka iſt bereits dem Miniſterium der 
Wegecommunicationen eingereicht worden. Mtt 
Beginn der warmen Jahreszeit ſollen die Erdar⸗ 
beiten, ſowie der Bau einer B. ücke über den Bug 
in Angriff genommen werden. 
Baumaterialien hat bereits begonnen. I 
— Charkow. Wie Charkower Blätter be⸗ 
richten, iſt eine Compagnie ruffiicher und franzö⸗ 
fiſcher Unternehmer mit einem Grundkapital von 
20 Mill. Rs. in der Bildung begriffen, mit dem 
Zweck, im Pawlogradſchen Kreiſe eine metallurgi⸗ 
ſche Fabrik mit ſechs Hochöfen zu errichten. 


| 
! 
| 
45 
5 
€ 
| 
i 
i 
* 


Er forderte die Regierung auf 


bei der ö 


Aus Tokio wird be⸗ 
Infolge der Verwundung Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs wurden die Friedensverhandlungen ſiſtirt. 
Li- Hung⸗Tſchang will ſich der Operation ſeitens 
Es wurde; 
on in Tokio ge⸗ 


Erbauung einer Zweigbahn von der Sta- | 
tion Tluszez an der Petersburg⸗Warſchauer Bahn 


Die Zufuhr von 
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In 


ſtitut entdeckte der Wiener Arzt, Dr. Marmorek, 
den Bacclllus des Wochenbettfieber (strepto-coceus). 1 


gel figt in einer ſehr gefähr⸗ Ä 


*— Woroneſh. Hier wird in den erſten 


Tagen des April eine Filiale der St. Peters⸗ 


Wein- und Delikateſſen⸗Handlung. 


verſchledene eagliſche, 


Widzewska tra ße 
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2infchiniit, : 
45 * 175 5 a jämmtiiche Sa miedarbei + 7 
Fir den J. Sharaft: r⸗Komiker und der auch fämmtliche Schariebardeiten versteht, ſucht iſt Billig zu verkaufen 
Poi, , 4 5 ſofsrt Stellung Betrikauerſtraß: Nr. 247 neu, ER 
Regiffeur, Derin Otto Haneld: zu erfragen ei Kaminskk. 2572 „ 


Ein tüchtiger Schlaffer, Heizer oder 
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Ein in gutem Zuſtande befindlicher 2578 


Schidertuer, Wulezanskaſtr. Nr. 25 neu. 
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oder dergleiczen. 
I. Weterſilge erbeten. 


Näheres bei Otto 


| | 
| 
| 


Ein ſerbſtänd ger, in der Landwi 
erfahrener Mann, ſucht Stellung al 


5 ’ — — = - | — 
ſchöne Helena. u „ Sendung: 5 Bekanntmachung! 
Große Operette in 3 Akten von Offen bach 5 Sprntten, Erlaube mir dem geehrten Publikum von 
Die Direction des Thalia⸗ Backlinge, Lodz und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß 
Theaters. Ale ich am 15. März hierſelbſt ein 
een l Lachsheringe, 2 Eat 7 A 
Lachs uns Eiſenfabrikationsgeſchäft 
Sigt. a für fümmilige Küchen⸗ und Hausgeräthe 
AL Hartmann. R im Haufe des Herrn Joskowitz, Petrikauer⸗ 


Straße 33 eröffnet habe. Billige Preiſe, reelle 
Debienung. Um geneigten Zuſpruch bittet 
g Hochachtungsvell 

K. Jutrzenka. 


8 


o | 
Gutsverwalter 
Gefl. Offerten unter „N. N. 
erwaiter” an die Papierhandlunz von 


i 
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rthſchaft gut 


ſterium 
Vertret 


diſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr einer Reviſton zu un. 
terziehen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird au 


folgende Punkte gerichtet wer den. Für das finn⸗ 
ländiſche Papier, das in zahlreichen Sorten nach 
Rußland eingeführt wird, ſind für die Zollzah⸗ 
lung nur 3 Kategorien feſtgeſetzt: weißes, halb- 
graues und graues Papier. Dieſe ungenügende 
Claſſiftcation giebt zu fortwährenden Streitigkei⸗ 
ten bei der Verzollung Anlaß. Gußeiſen darf 
nur bis zu 400,000 Pud eingeführt werden, 
während in Wirklichkeit das Bedürfniß nach bie 
ſem ein weit ſtärkeres iſt und dieſem Umſtande 
jetzt auch Rechnung getragen werden fol. Wei⸗ 
ter ſoll der Frage des ruſſiſchen Zucker⸗Imports 


nach Finnland beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet 


und derſelbe nach Möglichkeit erleichtert werden. 

Bekanntlich hat das ruſſiſche Finanzminiſterium 
ſchon im vorigen Jahre beſondere Vergünſtigun⸗ 
gen für die ruſfiſche Zuckerausfuhr nach Finn⸗ 
land geſchaffen, die nun noch weiter ausgebaut 
werden ſollen. Auch die Tarife für Leder⸗ und 

Schloſſerwaaren ſollen einer Reviſion unterworfen 
werden. Die Arbeiten der Commiſſion werden 

mindeſtens einen Monat ia Anſpruch nehmen. 


Fremden⸗Liſte. 

Grand Sotel. Herren: Mießner, Wunderlich und 
Lehmann aus Berlin, Pineus aus Caſſel, Sruns aus Han⸗ 
nover, Mandl aus Moskau, Sellin aus Warſchau und 
Duckers aus Köln a. /R. N 
Hotel Polski. Herren: Daſchenberg aus Breſt, 
Kalonka aus Klenow, Trgbezynski aus Steradz, Prechner 
und Hirſchhorn aus Warſchau, Granowski aus Human und 
Schloßberg aus Wilna. 

Hotel Victoria. Herren: Bene aus Zgierz, Seweryn 
aus Btalſtſtok, Abramski aus Grodno, Leontiew aus Petrikau, 
Steinhagen aus Pinezyce, Bialer aus Nowo⸗Alexandria 


treidepreiſe durch den Staat und mit einer Kün⸗ und Karaſinski aus Warſchau. 


digung der Handelstraktate, wie ſolches der Antrag 
Kanitz's verlangt, einverſtanden erklären werde. 

Wenn ſolches den Herren nicht gefällt, ſo mögen 
fie ih an den Kaiſer um einen anderen Miniſter, 
der ſich als zugänglicher erweiſen wird, wenden. 
Im Herrenhauſe nahm auch Graf Mirbach die 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optkkers Herrn Diering. 
Lodz, den 29. März. 
Wetter: Regneriſch. 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 6 Wärme 
Mittags 1 55 7 „ 
Nachmittags 6 „ 5 „ 


Barometer: 731 gefallen. 

Windrichtung: Süd⸗Oſt. 

Maximum 7 Wärme 
Minimum 5 
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Caurs- Bericht. 
Berlin, 29. März 1895. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.22 

j = (Geſtern 219.20.) 

Ultimo 219.20. 
. Geſtern 219.50.) f 
Warſchau, 29. März 1895. 


i [Geſtern ; 
Berlin 45.86 45.87 
London 9.32 9.33 
Paris 37.10 37.15 
Wien 76 35 


76.30: 


Warſchauer Börſe 
vom 28. März. 
Ausländiſche Wechſel wurden fo wie geſtern umgeſetzt. 
Kurz auf Berlin wurden mit 45 65 bis 45 72½ abgegeben, 
Wechſel auf London mit 9.33, Franes auf Paris mit 37.15 


und Gulden auf Wien mit 76.50 offerirt. — Auf dem 


Induſtrie, Handel u. Verkehr. 


| enihalt 6 Seiten. 


Deviſenmarkt waren die Umſätze mittelmäsig 
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e Nummer unſeres Blattes 


Die h entig 


Teatr tödzki „ Victaria.“ 
. W Sobote, Ania 30-0 Marca r. b. Ss 


Pierwszy goseinny wystep 


Bolestawa Leszezyüskiego 


artysty teatröw warszawskich rzadowych. 2568 


Sztuka w Ach aktach przez Erkmana i Chatrian 


tlömarzona 2 francnzkiego Przez J. Arwina. 

| Näheres beim Struſh, Ecke Widzewska⸗ und 
Ziegelftraße. Haus Stark 2564 

Hamreimift G1TOBMIETR mpereTa” 

2579 


Abreiſelalber 
find zu verkaufen: Ein Caſſa⸗Schrank, verſch. 
Mösel und hauswinthſchaftliche Geräthe. 

+ 

| ARoAboh BEntHHub 
norep aa CBoe CauıbTeäncten d mepeaadsb. 
gernTuaHiognafHf KuK Ha aspx Rap 
Hunne. 
BATL TAKOBYD HO AEnin. 


Avis für Jitherfreunde. 
Der Zithervirtuos Leopold Gruber 
aus Wien fempf. dad Kgl Conſerobatorium in 
Dresden, Prof Joſ. Joachter ꝛc wird auf Ein: 
ladung hieſtzer Zuherfreunde in Lodz Aufent⸗ 
halt nehmen und estpftehlt ſich einem verehrten 
P. t. Päblilun zum Uaterricht im Zither⸗ 
ſpiel nach vorzüglicher Methode. 1 
| (eventuell auch ſchriftl.) täglich von 4— 5 19 
| Mawrot⸗Skraße Aro. 31. Hef ugs, mm 
2574 1 Etage, Thür 5. 2360 


A e April ice und uin dn 


Nachdruck verboten. 
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| „ als 50 nicht allein 
die Individualität der einzelnen Nationen 
mehr und mehr verwiſcht wird, fondern weil 
Mauch mit ihnen viel Poeſie aus dem Leben ver: 
„ ſchwindet. 
a Trotz alledem aber flüber wir immer noch 
: einige derſelben, an denen das Volk mit großer 
Zähigkeit feſthält und die allen Anſtreng ungen 
8 der nivellirenden Zeit ſpotten, und wenn wir 
» ſehen, daß viele derſelben nicht nur einem, 
ſondern gemeinſam alle Ländern angehören, fo 
* :muß ſich uns die Frage aufwerfen, wo wir 
deren gemeinſamen Ursprung zu ſuchen haben. 
Die Antwort darauf iſt leicht zu finden. Sie 
zentſtammen zum allergrößten Theil den Heiden⸗ 
. zeiten. Die einzelnen Völker, obgleich zum Chri⸗ 
„ ſtenthume bekehrt, brachten gar viele ihrer 
früheren Sitten und Gebräuche mit herüber; die 
Götter, die ſie abgeſchworen hatten, behielten 
nichts deſto weniger ihren Einfluß zum Guten 
oder Böſen, und allen Anſtrengungen der chriſt⸗ 
lichen Prieſter, dagegen anzukämpfen waren ver⸗ 
geblich. Was war zu thun? Man hing dieſen 
altheidniſchen Gebräuchen und Sitten ein chriſt⸗ 
liches Mäntelchen um Und verleibte fie, ſo gut 
es ging, den neuen Satzungen ein. 


e 


Der erſte April jedes Jahres war für uns 
ſtets der Tag, an welchem wir verſuchen, unſeren 
ganzen Witz zu zeigen und andere Leute zum 
Narren zu machen oder, wie es genannt wurde, 
in den April zu ſchicken. Der Name Aprilne:r 

„wär die Belohnung deſſen, der dumm oder un⸗ 
vorſichtig genug war, der Anweiſung ſeiner Freunde 
zu folgen. 


Den Urſprung dieſer Sitte, 
über die ganze Erde verbreitet iſt (April-Narr 
deutſch, April fool engliſch, poisson d’avril: 
franzöſiſch) haben wir im fernſten Alterthum zu 
ſuchen. Am wahrſcheinlichſten iſt 48, daß fie von 
„Indien ſtammt, wo fie noch heute exiſtirt. An 
den letzien Tagen des März, an einem, von 
welchem an das neue Jahr beginnt, feiern die 
Hindus ein Feſt „Huli“ genannt, welches zumeiſt 
= dem 2 von 8 und Myſtifika⸗ 


die ſo ziemlich 


1 


Ein Kaufmann möchte ſich m 


Rubel 10, 000 | 


gleicht. Von dort aus verbreitete fie ſich unter 
allen orientaliſchen Völkern. 


Religion und Politik hatten jedenfalls ihren 
Anthell an dieſen Vorgängen, der Hauptbeweg⸗ 
grund derſelben ledoch lag! in der Sttte des in den 
April ſchicken. er 

Auch in Griechenland berrſchte ein ſolcher 
Gebrauch, der Apodinaschinda genannt wurde. 
Er beſtand zumeiſt in einem, dem Blindekuh un⸗ 
ſerer Kinder ähnlichen Spiel, in Verbinden der 
Augen, Berühren des Blinden und deſſen Verſuch, 
den Thäter zu errathen. 

Im Mittelalter wurde es, 
Klöſtern, Sitte, im Anfange des April die Leis 
dens geſchichte Chriſtt in den Paſſionsſpielen 
theatraliſch darzuſtellen. Man nannte, fie April⸗ 
Paſſtonen. Nie wir es in allen Sprachen fin» 
den, daß im Laufe 
gänzlich korrumpirt worden, jo wurde in Frank ⸗ 
reich aus Paſfion endlich Polſſon, und die Sitte 
des in den April Schickens heißt der Schalk 
dort: Poisson d'avril In einigen Gegenden 


namentlich in den 


Geſchenke, 


packt find. 

Wenn dieſe Gebräuche ſchon, wie gezeigt, weit 
in das Alterthum zurückreichen, ſo find doch Oſter⸗ 
eier von noch bedeutend älterem Urſprung, und 
während wir bei den erſteren nur ihre Exiſtenz 
konſtatiren können, iſt uns bei dem letzteren die 
Grundidee, aus welcher der Gebrauch eatflanden 
iſt, klar genug. 

In den Zeilen, wenn das Jahr ſeinen Früh. 
ling, alſo ungefähr um unſere Oſterzeit, begann, 
waren Eier als Nenjahrsgeſchenke im allgemeinen 
Gebrauch, und ſelbſt als der neue Kalender ein⸗ 


annar verlegte, erlitt die Sitte des Verſchenkens 
von Eiern um die Zeit unſeres heutigen Oſter⸗ 


zar Zeit des Frühlingsaufanges war das Symbol 
des Wiedererwachens der Natur. 


In Jeruſalem war es Sitte, 


ſpreiell dafür beſtimmten Tiſchen ausſtellten. 
Der Beweggrund dafür iſt 
hüllt, alte rabbiniſche Bücher jedoch wollen ihn 
in Verbindung mit dem fabelhaften Vogel „Ziz“, 
über den ſo viel geſchrieben worden HR, 
finden. 

In Griechenland und Rom wurden bei Früh · 
lingsanfang Eier dem Bacchus, dem Gott der 
Fruchtbarkeit, geopfert. In Perfien war die 


ebenfalls allgemein. Sie 
oder ſelbſt vergoldet und koſteten oft 3 Dukaten 
das Stück. Der Schah = jebes . un- 


der Zeit einzelne Worte 


grünen wurde, der den Jahresanfang in den 


in Dunkelheit ge ⸗ 


„ ——.. ——— 1 


dieſes Landes werden um dieſe Zeit noch heute 
namentlich Zuckerwaaren ausgetauſcht, 
die in „ in Geſtalt eines Fiſches ver⸗ 


feſtes keinen Abbruch. Der Austauſch von Eiern 1 


daß während 
des Öfterfeftes die Frauen hartgeſottene Eier auf 


iſt das Ei ſtets als 


die Nacht schützend mit ihren Flügeln bedeckte 
Der Sohn des Vaters aller Dinge half der 


färbt. 


E ern aus zum Theil ee e Materialien 


tionen beſteht, was völlig unſerem Aprilſchicken 5 tet die Damen ſeines Harems etwa 500 Eier, 
Ausſchmückung oft einen bedeu⸗ 31 


die in ihrer 
tenden Geldwerth repräſentiren. Das Jahr 
der Perſer beginnt im März, und das Ei 
iſt das Symbol des Urſprungs aller Dinge. 


In Egypten, Berfien, Griechenland und Rom 
ein heiliges Symbol be⸗ 
es war das Abbild des Uni · 
verſums, das Wort Gottes. 


In Egypten wurde ber Bott Knep t 

wie eben ein Ei feinem Munde entfliegt, 
aus dem Flammen eniſtrömen. Auch in Indien 
wurde das Ei 5 „Symbol der Schöpfung be⸗ 
trachtet. 


Die perfiſce 


trachtet worden; 


bet, 


Schöpfungsgeſchichte fagt, 
im Arfang nichts als die Gottheit beſtand, und 
Finſterniß herrſchte über dem ganzen Weltall, 
bis endlich ein Et zum Vorſchein kam, welches 


daß f 


Nacht, das Ei wurde lebend und gebar Sonne 
und Mond, die himmel märts ‚Regen, während die 
Erde herunterſank. 


Auch die indiſche Legende 
einem Symbol der Schöpfung. 
er die Finſterniß vertrieben hatte, 
Waſſer und warf ein Samenkorn in daſſelbe, 

aus dem ſich ein Ei, glänzend wie die Sonne, 
entwickelte, und aus dieſem ging Brahma hervor. 

Er verblieb ein volles Jahr in dem Ei, auf dem 
Waſſer ſchwimmend, bis es ſich in zwei Hälften, 
Himmel und Erde, theilte. 


Bei uns, in unſeren Landen, und wohl auch 
bei allen den Völkern teutoniſcher Abſtammung, 
lieber 
in Erinnerung an unſere 
Jugendzeit nicht gern vermiſſen würden. Wir 
waren in früheren Zeiten, und ich ſpreche von 
etwa 50 Jahren, genügſam genug, unſere Dfter- 
eier ſo zu empfangen, miete die Henne gelegt 

atte, ober höchſtens waren dieſelben in Zwiebel · 
chalen gekocht, gelb oder in Farbholz roth ge⸗ 
Heutzutage erwartet unfere Jugend, ihre 
Oſtereier fein bemalt oder ſelbſt Imitationen von 


Macht das Ei zu 
Gott, nachdem 
erſchuf das 


find Oſtereier für einen jeden ein alter, 
Gebrauch, den wir 


au empfangen... 


Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
auch der Vorläufer unſerer ganzen jetzigen 


Jugendliteratur zu erwähnen. Wer meiner Leſer 


Sitte des Eierverſchenkens um dieſe Jahreszeit 
waren dort bemalt 


erinnert ſich wohl noch an die einfachen, in ihrer 
äußeren Ausſtattung gänzlich ſchmuckloſen Er- 
zählungen „Vom Verfaſſer der Oſtereier“!? Wer 
immer dieſelben auch verfaßt haben wag, ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich die Autorſchaft 
einem Lehrer Namens Schmidt beilege, er hat ih 
um die damalige 
worben. Seine Erzählungen waren für uns eine 


5 Quelle bes größten — — da fe 


Ein ſeit dreißig Jahren in Riga beſteh⸗ | © —_ 
endes gut renommirtes i 


natürlich deren Hauptvergnügen, 


rare 


Jugend große Verdienſte er⸗ 


7 


die einzige Lektüre war, die uns geboten wurde. 
Was die Erzählung „Die Oſtereier? ſelbſt aube . 
trifft, ſo war es mir, trotz aller Mühe, damals 
nicht möglich, dieſes Büchleins habhaft zu werden. 
Erſt weit ſpäter fiel es mir durch Zufall in die 
Hände, aber Robinſon Kruſoe, Gulltvers Reiſen 
u. ſ. w. hatten dann den Geſchmack an ſol⸗ 
chen einfachen Erzählungen ſchon bedeutend ab⸗ 
geſchwächt. ö 
& kaun uns kaum wundern, daß in ver- 
ſchiedenen Gegenden beſondere Gebräuche und 
Sitten in Beziehung auf Oſtereter landesüblich 
And. In Berlin und Umgegend z. B. werden 
die Eier in den Gärten und Häuſern verſteckt, 
und am Morgen des Oſtertages Hasen die Kinder 


dieſelben aufzuſuchen. 


In Oberſchleſien mußte ſich die männliche 
Jugend ihre Dflereier erſt verdienen. Mit einer 
aus Weidenruthen geflochtenen Peiſche (es gab 
auch ſolche aus Lederriemen, aber dieſe koſteten 
einen Silbergroſchen, und dieſer war trotz aller 
Mühe kaum aufzutreiben) gingen am Oſtermorgen 
die Jungen von Haus zu Haus zu allen be⸗ 
freundeten Familien, die junge Mädchen unter 
ſich zählten, und dieſen letzteren (notabene wenn 
fie dieſelben erwiſchen konnten, denn es war 
ſich zu ver⸗ 
ſtecken) einige leichte Hiebe verſetzend ſangen fie 

„Schmack⸗Oſtern, Schmack⸗Oſtern, ums Malei.“ 
Das Reſultat war ſtets das Geſchenk einiger 
Eier, deren Anzahl ſich nach den näheren oder 
entfernteren Verwandtſchafts⸗ oder Freundſchafts⸗ 
Verhältnißen der betreffenden Familien richtete. 
Gewöhnlich ſagte man, daß am Dienſtag nach 
Oſtern die Mädchen das Recht hätten, fich 
auf gleiche Weiſe dafür zu revanchiren, in mei ⸗ 
ner Erinnerung finde ich jedoch keinen einzigen 
Fall, daß mir gegenüber dies je geſchehen iſt. 


In England ſagt man den Kindern, daß zu 
Oſtern die Haſen die verſteckten Eier legen. 

Es mag vielleicht manchem lächerlich vor- 
kommen, wenn ich eingeſtehe, daß ich, trotz mei⸗ 
nes vorgerückten Alters, ſelbſt hier in Eng⸗ 
land, gern an heimiſchen Sitten und Gebräu⸗ 
chen feſthalte und ſolche, ſo weit es ſich thun 
läßt, in meiner Familie zur Ausführung 
bringe. 

Es gab für mich eine Zeit, in der ich Oſter⸗ 
eier entbehren mußte. In den Sudanländern, 
wo ich damals verweilte, ſind Hühnereier eine 
große Seltenheit und Straußeneier, die wir 
allerdings in Hülle und Fülle hatten, waren 
doch etwas gar zu ſchwer, und wenn einfach ge⸗ 
kocht, kaum genleßbar. en 

u: L Rudolph) Schück. — 


. Lutzer freiwillige 
” Feuerwehr. 
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eine große Auswahl: 


m 


wohnt jetzt Meirifanerfir. Nro. 93, au 
. Ropeyyr.stt, neben der Apotheke des Herrn 
»Stopczyk. Empfängt ausſchließlich mit Frauen⸗ 
‚Heut: und Unterleibskrankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie gewöhnlich. 773 


Die C orſett⸗Fabrik 


„MAN TRE 
"Meifterfausfionge Nro. 14, Haus Zinke, empfiehlt 
Fiſchbein⸗Corſetts von 2 
Rs. an, Corſetts für Gebrechliche, für ſtillende 
und in geſegnetem Zuſtande befindliche Perſonen, 
Gradehalter und Bruchbänder. Dortſelbſt wer⸗ 
den auch Corſetts zum Waſchen und Reinigen 
angenommen. 2453 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus. 2 Zimmern und Küche, iſt vom 
1. April a. c zu vermiethen. 

Näheres Nikolajewska⸗Straße Ma: „92: 
beim Eigenthümer. 

as Buffet im Garten Schweriner, 
Der s - vis der Niederlage der Gebr. 
Nobel, in der Nähe der Schonung, iſt 
für den Sommer zu vermiethen. 2530 


Eine Parthie 


Stoffreſte 


zu Herrengarderobe, ſpeciell Frühfahrsſtoffe, 
ſind zu verkaufen bei Frau Reinhold Patzer, 


| 
| 
” 
s 


Ecke der Widzewska⸗ u. Kamiennaſtroße 8 al. 
34 


Haus Finfter, 1. Etage 


Ein Hauslehrer oder auch 


eine Lehrerin 


wird zu 3 Kindern für die Anfangsgründe ge 
1280 Zu erfragen Nitolejemäfaftrake 62, bei 
Stentzel 


-Wapne Sulejowskie, 


Trzöwein wypalane sorzedaje sig w skladzie 
werla kamiennego W. Kaczorowskiego w 
— Widzewska N 58. 22544 


* Biuro Nauczycielskiö 

. Hosciezovwsıziej, 

Dzielna 11, 

W Rekomenduje: ade e nanezycielkili 
bony wezelkie) n,rodowosel. 


————— 
Ein vorzüglich gelegener, zu einer Kall⸗ oder 


Kohlen- Niederlage geeigneter, eingezäunter 


Auskunft ertheitt die Ne 
ua 


Nro. 143, Haus Forket. 


an einem kaufmänniſchen oder an ten Ge⸗ 
ſchäft betheiligen. er Offerten unter „Som: 
pagron” an die Exp. d. B. erbeten. 2549 


Gar! Kühn 


pract: Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Waſſage u. Bewegungs; 
Kuren für Erwachſenr uno Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nru. 132 nen, tm 
Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 775 
©995902995968989 8 


Rechtsanwalt Makow 


wohnt jetzt Vetrikauerſtr. Ar. 56 neu, 
Haus F. W. Schweikert. 1892 
— 965508688 ; 


10 


As Andale, 


Herren Garderoben; Atelier, 
Lodz, Peserlauer⸗St raße Nro. 118 neu, 
empfiehlt ſich zue bevorſtehenden Saison zur 
Anfertigung von feinen Herren⸗Garderoben, 
von enetaen, ſowie von gelieferten Stoffen. 2011 


-Localitäten⸗ 


mit Dampfkraft zu vermiethen. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter NV. 
M. 35 in der Papierhandlung des Herrn 
J Peterſilge niederlegen. 2308 
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Eine ganz neue ungebrauchte 


Aihuß ſnulmaſchine 


imt Dampfbetrieb ft ſofort preißwerth zu ver: 
kaufen bel W. UIIrieh, Widzewskaſtraße 
2272 


| 


Jveränderungshalber anderweitige Stellung. 


1 if: eln gebrunhter 


Bichſeumacher-Heſchift 
mit vollſtändiger Einrichtung und Werlſtube 
ift wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch e a : 
Rise, W 21. 55 


Jie. und Chroftlesmeifter, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf langjährige Thätigkeit und gute Zeugniſſe, 


Gefl. Offerten bitte in der Redactton der 
„Lodzer Zeitung“ unter Chiffre A. W. 26 
gefl. niederzulegen. 2443 


Vertretungen 
7 Artikel ſucht ein Kaufmann in St. 
Petersburg. Gefl. Offerten an . Hecht, St. 
Pzibg. Gr Morskaja, 24. f 2493 
Ceübſe 


Nähterinnen 


können ſich melden ee Nr. 26, 
1. Etage = 2497 


Tim Auvertä era einige 


adden, 
deutſch a iM ſpricht id g 
rechnen kann, ſich auch in der Wirthſchaft ih» 
lich zu machen verſteht, findet von Sem ab 
angenehme und dauerhafte Stellung. 
Bewerberinnen können ſich täglich von 12 bis 
1. Uhr Mittags melden in der Culonial⸗ und 
Glas waaren⸗ Handlung von E. Linde- 
mann, Witlezanska⸗ Straße eee No. 
727/88. Haus Kühn. . 500 


F Kühn. 2500 
Für ein Colontalwaaren⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 


geſucht. — Wo, fegt die e Er 


Blattes 


2557 


Flügel 


biig zu verkaufen Zu erfragen im Haufe 
Nro. 13, Evangelieka⸗Straße, Wohnung Nro. 2. 


Mop aue Fepub Vpßaxd 


Horepnzx CBOe CBHAETEIGCIBO na eBodoamoe | 


npomngahie B TOP: Jonah, BELTAHROe zukm- 
uam» Marnerparomb. Hamermiß 6saroposurs 
Hpegerannrp Taxon e BB Marficrpar ß. 2566 


we erfte Supothet zu leihen geſucht. 
Gefl Offerten sub 8. 


Ber 


55 —— — ee 


zu richten. 


und Schrift mächtig, mit der Binhfe 


0906 in der Papier⸗ 
handlung des N J. Peterſilge a 


Exped. d. Al. erbeten 


in mittleren Jahren, N ber eieun von 


Kammgarn, Streichgarn und Tuchen durchaus 
er fahren, 


der Landesſprache mächtig, un 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. Z 160 
an die D d. * erbeten. 2561 


ein Near, 
in guter Lage, mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, iſt per ſofort zu verpachten. 
Näheres im Reſtaurant Poludnio⸗ 
waſtraße Nr. 250/39. 2562 


A breiſehalber 


find mehrere Möbelſtücke, ſowie eine Nähmaſchtne 
zu verkaufen. Petrikauere Straße Rro. 132 neu, 
Wohnung Nr. 5, im Fronthauſe. 2356 


Eine Bandjcheermafchine |; 


ſuche zu kaufen. Gefällige Offerten unter 


Blattes erbeten. 


= Das kenceffin rte 


ED chrifts⸗ | 


von Aleksander Ripp, 5 
Nikolaſewt ka⸗Straße Nr. 48, Haus Handke, 5 
neben dem Knaben⸗Gymnaſium, 
empfiehlt ſich zur. Anfertigung von Bitt⸗ 
ſchriften für Gipil⸗ und Eriminalprocefie, 
erledigt ſämmtliche A dminiſtrations⸗ und 
Polizei = Angelegenheiten und übernimmt 
Bee en sn zum Disconte 2560 


Gin junger I. junger Hann, 


der deulſchen, zuſſiſchen und polniſchen DSL 
in Wort und Schrift mächtig und mit den neuen 
Regeln der Hausberwaltung vertraut, ſucht als 


Hausverwalter (Zaasxybmif) oder dergl. ähn⸗ 


lichen Poſten. Offerten beliebe mim an die 
Expedition tiefe Blattes unter Lit. Nr. 256 23 
58 


Bichreibtfiſch 


und Damentoilette 


umzugshalber zu verkaufen, Oluge⸗Straße 
Nro. 28, Ecke e a 
nung Nro. 79 . 


Ein junger Manu, 


der rüſſtſchen und deutſchen Sprache 


sung ver⸗ 
traut, ſucht Stellung unter ae nen An⸗ 


ſprüchen als Comptotriſt, Magezinen z gpzbtent 


oder dergl. Geſt Offerten unter -A f. an bie 
2249 


„Scheermaſchine“ in der Expedition dies * 
255 


Sonnabend, d. 30. März 
a. c. um 8 Uhr Abends im 
Locale des Zuaführers 
Herrn Dreßler. 


= ZN, Aehung“ 


N Signaliſten der erften 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird erſucht. 2517 


Montag, den 1. pelt a. c. um 8 Uhr 
2554 Abends: 


„Jignal-AMebung“ 


II. Zug im Saale „Liebiſch“, Nikolajewska⸗Straße. 
COMMANDO 
der Lodzer e Feuerwehr. 


E. le 


vorzüglichſter Aunaliiät, a 
„il 5 


=. 


Ni 
& 
5 


tler Bernhardt, 
Sietterwaarenfüdeit, 
Osrodowaſtraze 6. Bar. 


Spe eialarzt j 
nur für Obrens; Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
ſich, nach längerer Praxis in ausländiſa er Alte 
niken, in Lovz ntebergefaffen. Sprechſtunden 
von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 
1 8, 1. Etage, links. ya 


gate Adele, Snspler l. Nike 
rinnen, ſowie eilte Seidentreibe- 


in Wort 0 


rinnen | 
les ſofort dauernbe Stellung bit 
Leop. Hintz jr., 


2501 Petrikauer Straße Neo. 108. 


Thelia⸗ Cheater. 


== Sonnabend, den 30. März 1895: = e 


Jun Beſten der Lodzer Thalmud⸗ Thora 


ſiſraelitiſchen Handwerkerſchule) N 
Seen . 


90 von Mitgliedern des Victoria⸗ und 
des Thalia⸗Theaters. 


Alles Nähere die Programme. EN 


r Billetvorverkauf findet von 11—1 Uhr und von 4 uhr ab, 
bis am Sal der Vorſtellung an der Theaterkaſſe ftatt. 


Bekanntmachung. 


Lodz, den 20. Februar (4. März) 1895. 
Nro. 2857. 


Die Direktion des Kreditvereins der Stadt Lodz 


bringt Grund des § 66 der Statuten des Vereins zur allgemeinen Kenntniß, daß die ge 
wagte Omerabbechammlung der Mitglieder des Vereins am 6./18. April 1895, um 
3 Uhr Nachmittags, im Sitzungsſaale des Kredit⸗Vereins, an der Srednla⸗ Straße Nro. 427, en 

nden wird. 
5 Die Tages⸗Ordnung der Verſammlung iſt wie folgt zuſammengeſtelll: 


0 Vorlegung des Rechenſchaftsberichtes der Direction für das Finanz 
jahr 1893 4, 
2) Etat⸗Projekt für das Finanzjahr 1894/95, 
3) Wahl zweier Direktoren, | 
4) Mayl.eınes ſtellvertretenden Directors, 
5) Wahl von 4 Mitgliedern des Aufſichts⸗ Comitees. 


Anträge vort ereinsmitgliedern, welche mindeſtens 15 Tage vor dem Termin der Gene⸗ 
ral-Vezſammlung dem Auſſichts⸗ ⸗Comitee eingereicht werden müſſen, werden der Verſammlung 
vorgelegt, inſoweit dieſe Anträge im Allgemeinen für die Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung 

alifiziren. 
En Wen. an oben angegebenem Tage die durch das Vereinsſtatut vorgeſchriebene Zahl von 
Mitgliedern ſich auf der Verſammlung nicht einfinden ſollte, wird ein neuer Termin zur Abhal 
tung einer General⸗Verſammlung anberaumt, deren Beſchlüſſe ohne Rückſicht auf die 
zu diefer Verſammlung erſchlenenen Vereinsmitglteder rechtsgültig werden. 

Es wird nebenbei bemerkt, daß bezüglich des Artrkels I, $ 65 des Statuts, der Rechen⸗ 


ſchaftsbericht des Vereins für das Finanjahr 1893,94 an Mitglieder täglich, angefangen vom 
14./25. März bis zum 4/76. April d. I 
des Kredit⸗Vereins von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
können dieſelben perſönlich oder durch Vertr auensperſonen abholen. 
Der Präſes: E. Herbſt. 
Tureau Director: A. Roficki. 


Eintrittskarten zur General-Verſammlung im Bureau 
ertheilt werden. Mitglieder 


2257 


zür die Frühjah-s⸗Saiſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen, gffertrt 


das Tuch⸗ und Damen-Confeckions-Heſchäft 
J. W. Wagner, 


Krutkaſtraße Nro. 7 neu, das 3. Haus von der Ecke des Grand⸗Hotels. 


Umzugshalber verkaufe unter dem 
8 ‚Selbikofienpreife 8 


8. Lewiäski, Lodz, 


Dzielnastrasse Nr. 2 
Optisches A chi amnırgischos Geschaft. Ba 


Das Möbel- Magazin 


3 nad die Lula. und ena des le: 


u Warschau, Neue Welt Nro. 39, =. 
(die Firme Deicht keit 1845) 

empfte hit Mödel eigenen Fabrikats, als auch der erſten Pariſer Firmen. Yuf Lager 
ſind ßets zu baden Möbel für Berimutter- und Brancer&iniagen, bergois 
dete Biontafteflühle, Stühle mit Eßzimmer mit ausgeprägtem Pariſer Leder 
leber esch Es werden auch alte geflschiene Stühle, welche gero! ſtert und mit Par:ſe 
leder beſchl erden, angenommen. Außerdem be findet ſich auf Lager eine Au 
mehl nan Leden Raviſer Fahrten meine ner geh zu in deff droit wald 


Zahl der 


1 
* 
= 


Lodzer Jer z 


Przeiazd⸗Straße 14, 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer⸗ und 


diebesſicheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 


in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 


daſſette ten, Serien. 


9 

» Sm f 
. BR 
Ein Sola⸗Wechſel auf Rs. 2500, aus⸗ 
geſtellt am 23/12 1893 von Wiktor 
Silberberg an meine Ordre, pro 1/3, 
1895, iſt mir abhanden gekommen. Der 

3 ehrliche Finder wird erſucht den Wechſel 
gegen obige Belohnung abzugeben bei 


Adolf Toruhezyk, 


5 Vetrilauerſtraße Nr. 125, Saus Edward 
2537 Heiman. 


855 


Am Donnerſiag, ı um 1 Nachmittags, verſchied nach kurzem ſchwe⸗ 
ren Leiden, verſehen mit den Hl. Sterbefakramenten unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel 


im 82. Lcbersjahde 3 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. d. Mie. um 2 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe, Waſſerring, ee Famllienhaus, aus 
Au dem 1 iſchen Friedhofe ſtatt. 2573 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Per I. Juli a. cr. zu a a 5 
1) Ein Reſtaurant mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten, Ecke Widzewerſtr. 
Nro. 1437/36 neu, € 
2) ein Jabrikſaal mit Doppellicht 
und Dampfkraft, für 2 Sätze und 
Krempel geeignet, mit Comptoir 
und allem nöthigen Zubehör. 
) ein Jabriklaal für den Reiß⸗ 
wolf mit nöthigem Zubehör und 
4) 2 Wohnungen, à 2 Zimmer und 
Küche an der Sredniaſtr. Nr. 77 neu. 


Näheres bei J. Eonheim, Widzewerſtr. 
Nro. 18 neu 2526 


E 


8 


der mit der Färberei von Wolle und Baumwolle ve 
geſucht. — Bevorzugt werden ſolche, welche auch das 
Silent mit Ge chaltsanſprüchen unter T. K. 


rtraut iR, vor wird als Stütze des RER 
Färben von Halbwolle verſtehen. 


an die Redaktion d. Bl. erbeten. 2569 


Ein tüchtiger 


Appreturmeiſter, 


er mit der 


Kammgarn⸗Branche gut vers: 2 


opasnych do sprzedania W Sleszynie ‚Wielkim, 5 wiorst od St. D. Z. 


p D b 1420 W. B. aut iſt, wird per ſofort geſucht. Offerten 

niewo. 00 ejrzenia W kaz Im czasie. Wiadomosé n 2347 eltebe man in der Expedetion ber Lodzer 
8 = - ä — AT Zeitung unter Chiffre M. M. niederzu⸗ 

in Granit, Labrador, Marmor, Sand- welches der deutſchen, ruffiſchen und W 


Sprache mächtig iſt, ſucht Stellung als Verkäu⸗ 
fer'n oder Kaſſirerin — GA. Offerten sud 
J. S. an bie Exp. d. Bk. erbeten. 2535 


jest do sprzedania. Uliea Pafska, 

dom Kochafskiego M 23. 23515 
Eine ſchöne Wohnung 

von 2 Zimmer u. Küche mit Waſſerleitung u. 

Aus guß iſt vom l. Apr il a. e. beim Reſtaurateur 


Ad Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ u. Nawrot⸗Straße 
Nr. 124 zu vermiethen. 2518 


Eine Bunt⸗Schlicht⸗ 
maſchine 


if wegen Mangel an Raum zu verkaufen 
Wo, ſagt die Exped. d Bi: 


und Kunststein, „Treppenstufen, Balkon- 
platten, sowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur- n. Putzarbeiten, Zim- 
. Rosetten, Gesimse, Friese 
c., alle Arten Modelle für Kunst u. 
1 be empfiehlt in bester Aus- 
führung zu soliden Preisen das Stu- 
ee und Steinmetzgsschäft 
1797 


Hartmann 1 6 Stiel, 


| 
3 W 
Geſcht iſts⸗ Sröffmmg. | 
5 Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden die 
9 ergebene Anzeige, daß ich meine Schuhmacherei zur An⸗ 
fertigung von Herren., Damen: u Kinderſchuhen, Haus Schultz, j 
Petrikauer⸗Siraße Rro. 118, in ein reich aſſortirtes Schuh⸗ 
ä waaren⸗Geſchäft umgeändert und nach dem Hauſe des | 
Herrn Paul Ramisch, Petrikau er. Straße, vis-a-vis der früheren Schuhmacherei 1 
verlegt habe. i 
Belt: Hungen laut Maaß 5 Reparaturen werden in der von mir beſtimm⸗ 
ten Zeit beſtens ausgeführt. Um geneigten Zuſpruch erſucht mit | 
ö 


2504 


Inzynier, mechanik 


tatejszy poddany, posiädajgey äyplora pierw- 
szorzednej politechniki niemieckiej, ktöry.od. 
1889 roku. praktykuje 22 granicg, jako kon- 
struktor i szef warsztatöw mechanicznych, 
hedgc nadto dokladnie obznajmiony 2 we 
woetrznem prowadzeniem fabıyki poszukuje 
odpowiedniej posady_ w kraju. Taskawe 
oferty przyjmuje redakcja gaz „Lodzer Zei- 
tung sub N G. 1861 2507 


Ozaray elegancki 


garnitur mebli 


ipousowym pluszem kryty) 2 „powodu ZmIR- 
ny lokalu do sprzedania. (Rog Dlugiej i. 
Zielonej & 57. Portier wskaze 2508 


7 


Hochachtung 
2472 


Wladislaw Manda, 


Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf i. Schlesien, 


1 ldſcherlad om 1. 
seit 1875 bestehend, bietet Zi BE 


50 


April a 
2 
K. Vogel, „ Nr. 14. 
Ich brauche einen 


Bücher⸗ Austräger 


mit Kaution. 


0. Richter, Buchhandlung . 


Cegielnianaſtr. Nro. 4 nen. er 


Jr. Osiecki, 


Geyers Ring, „Haus Oben 
empfängt v. 10—11 Rorg 4— 5½ Uhr Auch 
92 Innere Krankheiten und 
i x Geburtshilfe). 


1371 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. 


Prospecte "raus durch 


Dr. — 


| Prakliſche Neuheit! 


Patentirte⸗ volltommer ſte Damaysfe A1. wasser Pachung 
baren vom ſtärkſten Dampfdruck nicht berausgedrückt werden, ER vollkommen und dauernd ab 
und entſpricht den höchſten Anforderungen. 


Alleiniger Fabrikant H. E. Werner, Erbe 
i Banedikten Strafe Nr. 38. 
> en erf aratia und frauen. Bm 


Run 


50 


Stiausgeser J. 


* 


2420— 


2 


2 dan e Seine Sr 


te BUY DEE perro RE gels SGA SEHR J. * tete 


